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Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei) für den Regierungsbezirk Merſeburg.
Die Volksſtin me erſcheint täglich nachmittags

politiſchen Teil: Adolf Thiele, für den mit Ausnahme der Sonn und Feiertage.
lokalen und tellen Teil: Max Seydewitz, für den Anze gen

Verantwortlich für den Bezugoprero Wonen 1.25 Mark2 lich

vierteljährüch 2 70 ohne Beſtellgeld
Beim Abholen aus einer der Geſchäfisſtellen 1.15 Mk. Bei den Poſtan

5 Einzelne Nu 0 i gebühr:ici.: Rudolf Koch anski, ſämtlich in Halle e ag der Volksſtimme G. m b. H. in Halle, Große Kolvneheile 90 Pfennig Jnſerne von ev e Aemgeh e ar u
Expedition Halle. Große Ulrichſtraße 27. Fernſprecher 5407. gspreisliſte Sette 411.

Nr. 24. Halle, Mittwoch, den 29. Januar 1919. 3. Jahrgang.[C-|2 eheWas I jeht
Re Arbeitsloſigkeit

Seit dem militäriſchen Zuſammenbruch Deutſchlands
eht uns der wirtſchaftliche Zuſammenbruch vor Augen. Seit

ener Zeit weiß man, daß in den deutſchen Großſtädten
Hunderttauſende von Arbeitsloſen ſich häuſen und daß
Millionen Männer und Frauen im ganzen Reiche ohne Er-
werbsmöglichkeit und ohne Ausſicht auf Arbeit auf der
Straße ſtehen würden. Seit jener Zeit beſchäftigt man ſich
auch damit, das zu ſchaffen, was zum Schutze der Arbeits-
loſen und unſerer Wirtſchaft nötig iſt.

Das Demobilmachungsamt hat einen großen
Stab von Beamten, der ſich dieſer Aufgabe widmen ſoll.
Geſchehen iſt bisher nichts Poſitives; man iſt über das
Stadium der Beratungen noch nicht hinausgekommen und
hat ſich lediglich darauf beſchränkt, durch Wort und Schrift
moraliſch auf die Arbeitsloſen einzuwirken und die Arbeits-
loſenfrage mit Hilfe der Arbeitsvermittelung und der Ar-
beitsloſen Unterſtützung zu löſen. Das reicht aber heute nicht
mehr aus. An die neuartige Erſcheinung unſerer Arbeits-
loſigkeit muß mit anderen als den gewohnten Mitteln heran-
gegangen werden.

Es iſt eine Verkennung des Charakters dieſer kata
ophalen Arbeitsloſigkeit, wenn man ſie mit dem Maßſtabe,

er bei früheren Jnduſtriekriſen gerecht war, behandeln will.
Die früheren Jnduſtriekriſen waren Ueber-

flußerſcheinungen. Die regelloſe kapitaliſtiſche Produktion
und die ungeregelte Austauſchform kamen miteinander in
Konflikt. nun der Markt mit Jnduſtrieprodukten über-
ſättigt war und die Aufträge für die Fabriken ausblieben,
wurden Hunderttauſende von Menſchen aus dem Pro-
duktionsprozeß herausgeſchleudert. Die Ueberfülle von Pro
dukten, der große a e Reichtum gerade in i

uns nungen in jedem Umfange. Zudem hat die Jntenſivierung unſerer Wirtſchaft
auf fortgeſetzten Ausbau unſeres Verkehrsweſens gedrängt,
und die Bereitſtellung von Notſtandsarbeiten erſchien als
durchaus nützliche und notwendige Korrektur des Mißver
s zwiſchen Beſchäftigungsloſigkeit und Arbeits
angebot.

Die heutige Arbeitsloſigkeit iſt aber nicht aus Ueber
fluß entſtanden, ſondern iſt eine Folge der ungeheuer-lichen Verarmung und Erſchspftheit unſeres
Wirtſchaftslebens. Vor allem mangeln die Roh-
le Die Produktion im Kohlenbergbau iſt ſo ſtark ge-
unken. daß ſelbſt bei Vorhandenſein aller induſtriellen Roh

ſtofe ein ſehr großer Teil der Fabriken arbeitsunfähig wäre.
Dazu kommt noch die Verkehrsnot, die die Situation ver
ſchlimmert.

Es beſteht leider auch gar keine Ausſicht auf völlige Ge
ſundung des Arbeitsmarktes. Denn was wir während der
vierjährigen Abſchnürung Deutſchlands vom Weltmarkt und
dadurch, daß im Ausland Jnduſtrien großgekommen und pro-
duktionsfähig geworden ſind. in denen wir früher ein Mono-
pol für die ganze Welt hatten, an ausländiſcher Kundſchaft
verloren haben. wird niewals reſtlos wiedergewonnen wer
den können. Wir müſſen alſo dauernd mit induſtrieller
Produktionsverminderung gegenüber dem Frie-
densſtand rechnen. Sind wir nicht mehr in der Lage, indu
ſtriellen Produktionsüberſchuß in ſrüherem Umfange an das
Ausland abzugeben, ſo können wir auch nicht damit rechnen,
daß uns das Ausland den früheren Gegenwert in Lebens
mitteln zuführt. Unſere gegenwärtige landwirtſchaftliche
e Verordnung über die Reuwahl der

Gemeindeparlumente.

Jm Laufe des Fehruar werden in Preußen Wahlen ſtatt-
finden, die an Bedeutung denen der zwei letzten Sonntage
in keiner Weiſe zurückſtehen, ja ſie in gewiſſem Sinne noch
überragen. Die Gemeindevertretungen werden auf Grund
des allgemeinen Volkswahlrechts erneuert werden: d. h. in
unzähligen großen und kleinen Gemeinden, die bisher von
den bürgerlichen Parteien beherrſcht waren, wird die So
zial demokratie die Herrſchaft antreten.Die Partei wird hier zu zeigen haben. was ſie tann.
Und von ihren Leiſtungen auf dieſem Gebiet hängt in hohem
Grade ihre ganze Zukunft ab. Denn die Leiſtungen auf
kommunalpolitiſchem Gebiet treten dem Staatsbürger am
unmittelbharſten vor die Augen, und wenn als praktiſch be
wahrte Neuerungen hier die raſcheſte Anerkennung finden,
ſo rächen ſich hier auch Fehler und Mißgriffe aufs ſchwerſte.

Die Partei wird mit dem In Bewußtſein ihrer Ver
antwortlichkeit an dieſe neue ſchwere Aufgabe herangehen.
Hier wird ſich ihr Gelegenheit bieten, neue praktiſche
Arbeit für den Sozialismus zu leiſten, dem ja ge
rade in der Kommune eine überaus wichtige Miſſion be

ſchieden iſt. nDie Verordnung der preußiſchen Regierung, deren
alt ir ſchon fur pitenteitt haben. vat felgenden Wart-

vor der leider fertigen Tatſache verſchließen, daß eine ge

getan werden?

Produktionsfläche reicht aber nicht aus, ein Siebzig
Millionenvolk zu ernähren. Der gegenwärtige Umfang der
in Deutſchland erzeugbaren Landwirtſchaftsprodukte muß
zu den übelſten Hungererſcheinungen und zur Zerſtörung
großer Teile unſerer Volkskraft führen.

Es gibt nur zwei Wege, dieſem Elend auszuweichen:
vor dem Kriege haben wir durch die großartige induſtrielle
Entfaltung Deutſchlands die Auswandererziffern auf ganz
unerhebliche Größe herabdrücken können. Wir haben nicht
mehr Menſchen, ſondern die Produkte der Hände diefer Men
ſchen ins Ausland geführt. Die Auswanderung von Jn-
duſtriearbeitern wäre alſo der eine Weg, aber der ſchlech-
tere und ſchlimmere. Der andere Weg iſt: den Ueber-
fluß an Arbeitskräſten, der in der Jnduſtrie nicht wieder
untergebracht werden kann, mit dem Ueberfluß an wild- und
brachliegenden Ländereien, die kulturfähig gemacht werden
können, in Verbindung zu bringen und ſo die induſtrielle
Verarmung Deutſchlands durch Erhöhung der landwirtſchaft-
lichen Produktion wettzumachen. Man darf die Augen nicht

wiſſe Rückentwicklung Deutſchlands in der Richtung auf den
Agrarſtaat unausbleiblich wird.

Dieſer Uebelſtand läßt auch die Bereitſtellung von Not
ſtands arbeiten zur Linderung der rKriſe als ungeeignetes Mittel und Kraftvergeudung
erſcheinen. Denn für den Umfang der künftigen induſtriellen
Wirtſchaft Deutſchlands iſt das. was zur Stunde vorhanden
iſt, vollkommen ausreichend.

S 5. Die Gemeindevertretungen beſtehen aus mindeſtens
6 und höchſtens 144 Mitgliedern

S 6. Jn den Städten der Provinz Hannover werden die
Mitglieder des Magiſtrats von den Bürgervorſtehern gewählt.

Hinſichtlich der Zahl der Bürgervorſteher in den Städten der
Provinz Hannover gelten die Beſtimmungen der Städteordnung
für die öſtlichen Provinzen vom 30. Mai 1853 (Geſetzfamml. S. 261
ſinngemäß.

8 7. Die gegenwärtigen Gemeindevertretungen werden auf
gelöſt f Die Neuwahlen haben an einem Sonntage bis ſpäteſtens
zum 2, März 1919 zu erfolgen.

Die Mitglieder der Gemeindevertretungen bleiben bis zur er-
folgten Reuwahl in ihren Aemtern.

S 8. Für die Vornahme der auf Grund dieſer Verordnung
erſtmalig ſtattfindenden Wahlen iſt die Wahlordnung für die ver-
ſaſſunggebende vreußiſche Landesverſammlung mit der Maßnahme
anzuwenden, daß an Stelle des Wahlkommiſſars der in den Ge-
meindeordnungen feſtgeſetzte Wahlvorſtand bezw. die Wahlkom-
iniſſion tritt.

Bei der erſtmaligen Wahl ſind die Wählerliſten zur
preußiſchen Landesverſammlung anzuwenden. Die
heſonderen Beſtimmungen des S 2 dieſer Verordnung über
Dauer und Begriff des Wohnſitzes gelten für die erſtmalige
Wahl nicht

Für die ſpäteren Wahlen wird das Wahlverfahren auf der
Grundlage der gegenwärtigen Verordnung durch eine beſondere
e gtordnung geregelt, welche das Miniſterium des Jnnern er-
äßt.

Bei der erſtmaligen Wahl werden Wahlbezirke nicht gebildet.
Für die weiteren Wahlen können durch Ortsſtatut Wahlbezirke
geſchaffen werden.

S 9. Die Beſtimmungen der Städte- und Landgemeinde-
ordnungen über die Teilnahme am Gemeindevermögen, Gemeinde-
gliedervermögen und Allmenden werden durch dieſe Verordnung
nicht berührt.

S 10. Die Beſtimmungen der Städte- und Landgemeindeord
nungen (Gemeindeordnungen) werden inſoweit aufgehoben, al-
ſie den Vorſchriften dieſer Verordnung entgegenſtehen. Ortsſtatu
tariſche Ergänzungen ſind inſoweit zuläſſig, als ſie den Beſtim

P 2

Die einzige Möglichkeit, nutzbringend. die gegenwä
brachliegenden Arbeitskräjfte zu und
köloſſale Wertvernichtung durch Arbeitsloſenunterſtützung
ohne Gegenleiſtung zu vermeiden, iſt. die Arbeitsloſen
zur Herſtellung neuer Felder und Wieſen
und die Verbreiterung des Nahrungsmittelſpielraumes des
deutſchen Volkes nutzbar zu machen, und damit an Stelle

Arbeitsloſenunterſtützung den Arbeitslohn zu
etzen.

Dazu iſt aber nötig, daß man ſich endlich von den
Gebirgen verſtaubter Aktenbündel und von
der langatmigen Verhandlungsweiſe pro-
feſſoraler AUnterſuchungen frei macht. Hier
muß friſch ins Werk gegriffen werden, wenn nicht
unerſetzbare Werte für immer verloren gehen ſollen. Ein
paar arbeitsluſtige, energiſche, unterrichtete und von Ver-
antwortlichkeit erfüllte Männer müſſen diktatoriſch und frei
ron allem aufgehäuften Aktenwerk eine Organiſation auf-
ziehen. Jhre Vollmachten müſſen ſie in die Lage verſetzen,
ſich ſofort alles Notwendige an Plänen und Unterlagen zu
beſcheffen. Mit der Bureaufkratie iſt in dieſer Angelegen-
heit nichts mehr zu erreichen. Mit ihr verrennen wir uns
immer weiter in die Sackgaſſe und in den Zuſammenbruch.

Wer aber will den Zuſammenbruch verantworten? Und
wer von allen Männern. die ein Herz im Leibe haben, er
kennt in ihm nicht das Fürchterlichſte und die Vernichtung
aller Zukunftshoffnungen? Wir haben mehr als zwe
Monate beraten, verhandelt, geredet, geſchrieben und ſchöne
Sätze gebaut.

Jetzt aber heißt es handeln, handeln, handeln, ehe es
zu ſpät iſt.

Jeder Wähler hat eine Stimme.
S 2. Wahlberechtigt und wählbar ſind alle im Beſitz der

deutſchen Reichsangehörigkeit befindlichen Männer und Frauen,welche das 20. Sebensiahr vollendet haben, im Gemeindebezirk

ſeit ſechs Monaten ihren Wohnſitz haben und im
Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte ſind. Ob dieſe Vorausſetzungen
zutreffen, entſcheidet ſich für das aktive Wahlrecht nach dem Zeit-
punkt der Auslegung der Wählerliſte.

Als Wohnſitz iſt der Gemeindebezirk anzuſehen, in dem jemand
eine Wohnung unter Umſtänden inne hat, die auf die Abſicht der
dauernden Beibehaltung ſchließen laſſen.

S 3. Von der Ausübung des Wahlrechts ausgeſchloſſen iſt:
1. Feſt entmündigt iſt oder unter vorläufiger Vormundſchaft

teht,
2. wer infolge eines rechtskräftigen Urteils der bürgerlichen

Ehrenrechte ermangelt.
S 4. Aufgehoben werden Vorſchriften, wongch:

das Wahlrecht in anderen Fällen als denen des S 3 rubt,
Forenſen und juriſtiſchen Perſonen ein Wahlrecht zuſteht. die
Ausübung des Bürgerrechts von der Zahlung eines Bürger
rechtsgeldes abhängig gemacht wird;

ein beſtimmter P t der Gemeindever tretung aus
Grundſtückseigentümern, Nießbrauchern uſw. beſtehen inuß (ſo-
genanntes Hausbeſittzerpripileg):

beſtimmte Veamtengrupven von der Wahl zum Gemeinde
vorſtand oder zur Gemeindevertretung ausgeſchloſſen ſind:

neben den gewählten auch nichtgewäblte Perſanen der Ge
Bürgermeiſterei)wertretung als Mitalieder dinzuteeten.

eheſchrift des Generals Gröner.

mus zu beſtätigen.
Die Denkſchrift ſtellt zunächſt feſt, daß bei den ungeheuern

Leiſtungen der deutſchen Induſtrie nur ſelten Opferſinn,
Vaterlandsſiebe oder andre ethiſche Motive mitgeſpielt haben,
ſondern daß bei dem Schaffensdrang, der ſich gezeigt hat, faſt
ausſchließlich der Verdienſtreiz der Grund aller
Erfolge geweſen ſei. Indeſſen hätte es der Fiskus als faſt
einziger Käufer verſäumt, ſich gegen Ausnutzung zu ſchützen.

Wörtlich heißt es an einer Stelle:
Es ſteht Material zur Verfügung. aus dem bewieſen werden

kann, daß es auch bei großen ſoliden Unternehmungen gang und
gäbe iſt. bei Lieferungsverträgen, deren Ausführung einen ge
wiſſen Zeitpunkt beanſprucht. einen feſten Verkaufspreis nicht
mehr anzugeben. Es wird in den Vertrag eine Klaufſel einge-
führt dahingehend, daß der endgültige Preis erſt bei
Lieferung angegeben werden kann, und der Abnehmer muß
ſich verpflichten, den endgültigen Preis nach-
träglich anzuerkennen.

Die Denkſchrift erörtert dann Wege zur Abhilfe. Für die
abnormen Zuſtände im Lieferungsweſen liege die Wurzel des
Uebels bei den Rohſtoffen und Grundprodukten, Kohle, Eiſen
und Stahl, die ja einen entſcheidenden Einfluß auf die Preis
bildung faſt aller Fertigprodukte, die die Heeresverwaltung
kaufen muß, haben. Gerade Kohle, Eiſen und Stahl
ſind aber bisher in viel geringerm Maßſtabe und überhaupt
erſt viel zu ſpät von der ſtaatlichen Bewirtzchaftung ge
troffen worden und dann auch nie mit derſelben Energie ange
faßt worden wie andre, weniger wichtige Rohſtoffe oder gar
Fertigfabrikate:

Es iſt dies allerdings nicht verwunderlich. wenn man die
t Stärke und allgemein bekanntet gkeit der Schwerinduſtrie ſich vergegen

gt.
Darüber hinaus fordert die Denkſchrift ſtarke Heraufſetzung der Kriegsgewinnſteuern, ſo Kieer
inne tatſächlich nicht mehr gemacht werden können. und

Schaffung eines Geſetzes in der Art des engliſchen Munitions-
geſetzes, durch das der Reichskanzler ermöchtigt wird
induſtrielle Umernehmungen jeder Art unter Zwangesverwal



Fr und ſr derartige Unternehenungen ſe nachz tniſſen Arbeitslöhne und Unternhmergewinn el
c Es müſſe eben die Unternehmerſchaft ſchon dar
Klarheit erhalten, daß der Krieg keine Gelegenheit zum

langt und, wenn nötig, erzwingt.
werden gleichzeitig alle Glieder der deutſ
gemeinſ h ſo trainiert werden, daß ſie
rößeren moraliſchen und materiellen Anſtren n zu er
agen in der

Reichskommiſſiar
mü um unſre Reichsfinanzen und unſerſchaftsleben wieder gefund zu machen, wenn der Se vorbei iſt.

Es iſt alles vergeblich geweſen. Die Verblendeter wollten
ouch dieſe Stimme eines ihrer Klaſſengenoſſen nicht hören. Sie

Se ihrem eamaſſel hinein. nun n ſie a
die Sozialdemokratie für all den Jammer veraniwortlich zu

Tapesgeſchichte.

Der Ausfall der Preußenwahlen.
Die Reſultate der Preußenwahlen gehen viel langſamer

und unvollſtändiger ein als nach den Nationalverſamm-
lungswahlen. Vorläufig liegt kein t Bild vor
und das Ergebnis aus einem großen Teil hlkreiſen fehlt
noch. Sobald die Reſultate aus allen 26 Wahlkreiſen vor-
liegen, werden wir ſie zuſammen und überſichtlich ver-

öffentlichen. tBis zur Stunde liegen die Wahlergebniſſe aus 19 Wahl-
kreiſen vor, die Sitze verteilen ſich wie folgt:

Sozial demokratiſche Partei 129,
Unagdhängige ſozialdemokratiſche Partei 21,
Deutſchnationale Volkspartei 37,
Deutſche Volkspartei 10,
Chriflliche Volkspartei 65 darunter 4 Woelfen in

Hannover),
Heutſche demokratiſche Partei 56,
Deutſch Hannov. Partei 2,
SchleswigHolſteiniſche Bauern und Landarbeiter

demokratie I.
Das Wachstum der 6ozigldemokratie in Thüringen.

Von 14 Abgeordneten Thüringens haben die Sozial-
demokraten 8 erhalten, fünf von uns und drei von den Un-
abhängigen, die Gegner 6. Wir erhielten in Thüringen
377 940 Stimmen, die Unabhängigen 247 453 Stimmen, die
bürgerlichen Parteien zuſammen rund 500 000 Stimmen.
Das macht ein Mehr von 130 000 Stimmen für die ſozial-
demokratiſche Weltanſchauung. Nee nicht die Partei zer
riſſen und die Zeitungen weiß n Händen der Unab-
hängigen, hätte ſich natürlich in ganz anderes Ergebnis er-
zielen laſſen. Jmmerhin iſt es lehrreich, wie die ial
demokratie in Thüringen emporgeſtiegen iſt. Bei den Reichs-
tagswahlen erhielt ſie Stimmen im Jahre 1871 2038. die
Bürgerlichen 97 658, im Jahre 1890 62 207, die Bürgerlichen
149 213, im Jahre 1912 155 555, die Bürgerlichen 157 426.

Dieſe Zahlen zeigen, daß die Bewegung in Toüringen
ſich geſund entwickelt hat. Hier gilt es mitzuarbeiten, damit
wir vorwärts kommen. Wer das nicht tut und nur kritiſiert,
der hemmt und verhindert den Aufſtieg.

Liebknechts veerdigung.

Aus Anlaß der Beerdigung Karl Liebknechts waren am
Sonnabend ſchon in den frühen Morgenſtunden die ganze
Jnnenſtadt und alle nach dem Tiergarten führenden Haupt-
ſtraßen e Als gegen 10 Uhr die Ordner der un-
abhängigen ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands ſich am
eiſernen Hindenburg Denkmal verſammeln wollten, wurde
ihnen bedeutet, daß die Aufſtellung eines Zuges in der
Siegesallee nicht geſtattet würde. Die Ordner verteilten ſich
deshalb an den Grenzen des Abſperrungsbezirks und wieſen
dort die eintreffenden kleineren und größeren Züge an, ſich
nach dem a a begeben. Der Zug ordnete ſich auf
der Spielwieſe des Friedrichhains. Auf acht Arbeitswagen
waren die Särge mit den 33 Revolutionsgefallenen aufge
bahrt. Auf dem vorderſten Wagen befand ſich die Leiche
Liebknechts. Der Zug ging über das Königstor und durch
die Frankfurter Allee nach dem ſtädtiſchen Friedhof in
Friedrichsfelde, wo er gegen 3 Uhr anlangte.

Streik gegen Spartakus.

Oldenburg. Auf der Bahnſtrecke von Varel nach Wil-
helmshaven ſtreiken ſämtliches Bahn- und Telegrarhen-
perſonal, um die kommuniſtiſchen Unruhen in Wilhelms-

ven zum Stillſtand zu bringen. Auch die Aerzteſchaft hat
ch ihnen angeſchloſſen. Die Unruhen haben auch nach

Weſterſtede und Nordenham übergegriffen.

Geldver-
dienen iſt, ſondern daß er tatſächlich von jedermann Opfer ver-

Durch dieſen Zwang

re
e ſind, die der Rei ſe und der

die i zumutenReichsfin u. Wirt

Syſtems ohne Umſtänden an den Kragen kann.

Puttkummers Hungervpeltſche.

Lonſervativer Wahlterror. Sie bleiben die Alten.
Der Vorwärts ſchreibtEin r an einer pommerſchen Gutsſchule erhielt nach

der Wahl zur Nakjonalverſammlung von ſeinem „gnädigen
Herrn“ folgendez eiben:

Mitteilung.von Puttkamer-Perein i. Pommern
Telephon Barnow Nr. 5

An n Lehrer R.derr Storkow.
Geehrter Herr R.! Da mir zu meinem Bedauern mit

geteilt iſt, daß Sie nicht allein bei der Wahl zur National-
verſammlung Jhre Stimme den Vaterlandsfeinden
gegeben, ſondern auch für dieſe Wahl bei den Dorfbewoh-
nern Propaganda gemacht haben, damit alſo auch direkt
gegen meine Jntereſſen agitiert haben. ſehe ichich leider nicht mehr in der Lage, privatgeſchäftlich für

re Intereſſen einzutreten und werde Jhnen da
er die bisher vom Gut zu 27 e Lebens-unterhalt gelieferten Bezüge, wie Milch,

Korn ufſw., zum 1. Februar kündigen.
Hochachtungsvoll

v. Puttkamer.
Herr v. Puttkamer behauptet in ſeinem Schreiben die Un

wahrheit. Lehrer R. hat niemals für die Vaterland s-
feinde, d. h. die Deutſchnationale Volks-
partei, agitiert oder geſtimmt. Eine andere Partei
kann doch kaum als vaterlandsfeindlich bezeichnet werden!

Jm übrigen iſt das Schreiben charakkeriſtiſch für das
junkerliche Bemühen, den Wahlterror, wo es geht,
aufrecht zu erhalten. Wie wir erfahren, hat Herr
v. Puttkamer auch einige Landarbeiter entlaſſen. die er im
Verdacht hatte, daß ſie ſozialdemokratiſch gewählt hätten.
Die Regierung wird gut tun, ſofort geſetz'iche Handhaben zu
ſchaffen, auf Grund derer man ſolchen Gewaltmenſchen alten

Etwa eine
Verordnung, die beſtimmt, daß jeder Arbeitgeber, der ſeine
wirtſchaftliche Stellung zu poliitſchen Gewaltakten miß-
braucht, ſofert ohne Entſchädigung enteignet wird.

Aufruf des Zentralrates und Roskes gegen den
volſchewismus.

Berlin, 28. Jan. Der Zentralrat der
liſtiſchen Republik, gezeichnet Cohen, und der Oberbefehlshaber
der Regierungs?ruppen in Berlin, Roske, erlaſſen folgenden

Aufruf an alle deutſchen Männer-
Von Tag zu Tag nimmt die unſerer Heimat von

dro furchtbare Gefahr zu. Ruſſen, Polen und
fen nach tſchem Be Schon ſtehen die Armeenolſc wiki vor den Toren ſoreuzen, und die Polen wei

in altdeuntſchem Gebiet. Auch im Innern unſeres Skaatskörpers
die bolſchewiſtiſche Bewegung weitere Fort-

ſchritte. Ungeachlet des namenloſen Elends, das der Bolſche
smus über das ruſſiſche Volk heraufbeſchworen hat, bereiten

gewiſſenloſe Elemente von neuem den blutigen Kampf gegen die

e Un 92 en vie i ln t An rfa. am ung vor.ehe Euch, wenn es einer terroriſtiſchen Min-
derheit gelingt, die Macht an 9 u reißen.Statt der verhrißenen Freiheit wird, wie in uhland, immer
Knechtſchaſt, Erwerbs und Rechtloſigkeit das Los unſeres Vol
kes ſein. Wehe Euch, wenn Heere fremder Völker
über die öſtlichen Grenzen hereinbrechen. Euch
allen, die Jhr vier Jahre lang die deutſche Heimat heldenhaft

tzt r in erſter Linie dieſer Mahnruf. Tr

e b et Tenm tterſte Rot abzuwenden. Meldet E
FreiwilligenVerbänden, die die Regierung zum Schutz der
Grenzen und zur Aufrechterhaltung von Sicherheit und Ord
nung im Innern aucgeſtellt hat. Kommt nach Berlin zurGarde Kavallerie Schühen Hioſſion (Werbeburegau Deutjche

Künſllertheater, Nürnberger Straße 70), dann zum Regiment
Reinhardt on Neues Kriminglgericht), zum Landesjäger-
korps (Sleglitz, Albrechtſtraße 131), zum Landes orps
(Berlin, Joachimst Straße 38), zum Freikorys Hülſen
Louiſen-Cafe, Berliner Straße, Charloktenburg), zur Deut
hen Schützen-Diviſion (Charlottenburg, Rank ſtraße 34). Mel
t Euch bei den ron den Generalkommandos in der Provinz

auf geſtellten Freiwilligen-Verbänden und bei den Bezirkskom
mandos. Pflicht aller Behörden und h iftes, die Werbung mit allen Mitteln unkerſtühen. müſ
ſen im Intereſſe der großen Sache r ſorgen, daß ſich

illig Meldenden keinen Schaden für ihre dienſtliche, ge
chäſtliche und wirtſchaftiiche Zukunft erleiden. 2

Keine politiſche Polizei.
Die Mitteilung der Freiheit, daß die Abteilung VII des

Polizeipräſidiums, die ſogenannte politiſche Polizei,
unter Leitung des Polizeirats Henninger ihre alte Tätig-

o e a e 5 m e 3r m

keit wieder ded wird auf den Polheipran.
dium als glatt erfunden bezeichnet. Weder die Re
ierung noch das Po'izeipräſidium ke an eine Wieder
elebung der politiſchen Polizei mit ihrem Syſtem von

Agenten, Spitzeln und n politiſch Verdächtiger.
Polizeirat Henninger bearbeitet auf Anordnung des Polizei-

räſſdenten die einlaufenden Anzeigen, Anfragen uſw.
olizeirat Henninger hat auch damit nichts zu tun. Damit

entfallen an die Meldung der Freiheit geknüpften Ver
mutungen und Kommentare.

an kann es kaum glauben“, ſchreibt das Volksb lat t, das die unwahre Meldung aus der Freiheit über
nimmt. Wenn etwas ſo un wahrſcheinlich iſt, daß es un
laubhaft iſt, ſollte man doch ſolange von der Wetten
ichung abſehen, bis der Tatbeſtand einwandpfrei feſtgeſtellt

iſt. Zum Haß ſäen iſt aber alles gut.

Ein Konſſikt.
Die Leipziger Volkszertung trägt mit Vergnügen alle Ar

gumente der Bürgerlichen gegen d'e Wahl Weimars als Ta-
gungsort der Nalionalverſammlung zuſammen und über-
ſchreibt ihre Notiz: ein Konflikt? Dabei glaubt ſie ſelber
nicht an ernſte Zerwürfniſſe wegen dieſer Zugeſtändnisfrage,
denn „der Zentralrat habe ja auch nichts dagegen einzuwenden
çohcbt, daß unter der Verantwortung und der Mitſchuld der
Ebert- Scheidemann der Meuchelmord an Liebknecht und Roſo
Luxemburg verübt wurde“.

Die Unabhängigen ſollten es ruhig den Vollsbeauftragten
und dem Zentralrat überlaſſen, ſich über die Abgrenzung ihrer
Beſugniſſe zu verſtändigen; ſie werden das ſchon ſertig bringen,
ohne daß die Leipziger Volkszeitung ihnen dabei hilft. Jm
übrigen aber logen ſie dadurch, daß ſie in unverantwortlicher
Weiſe noch immer allerhand wüſte Beſchuldigungen über den
Tod der beiden Kommuniſtenſührer gegen die Regierung ver
breiten, nur wieder dafür Zeugnis ab, daß ſie ſich ſelbſt in
einem ſtändigen Konflikt mit dem geſunden Men
ſchen verſtand befinden.

Sächſiſche Gemeindewahlergebniſſe.
Groitzſch. Hier wurden 6 Unabhängige, 4 Sozialdemo-

kraten und 5 Bürgerliche gewählt.
Burgſtädt. Die ſo ialdemokratiſche Liſte brachte es auf

2198, die bürgerliche auf 1635 Stimmen. Es ſind gewählt
12 Sozialdemokraten und 9 Bürgerliche.

Siegmar bei Chemnitz. 8 Sozialdemokraten, 1 Unab-
hängiger und 5 Bürgerliche gewählt.

Oberlungwitz bei Burgſtädt. Bei den Gemeinderats-
wahlen erhielten die Sozialdmeokraten 14, die Demokraten
5 Sitze, die Nationalen 1 Sitz.

Aue i. E. Die ſozia'dmeokratiſche Liſte vereinigte 4765
Stimmen auf ſich und erhält 17 Vertreter, die Demokraten

muſterten 1615 Stimmen und bekommen 6 Vertreter, die
Liſte der Beamten und Feſtbeſoldeten brachte 1282 Stimmen

u und erſcheint im Stadtverordnetenkollegium mit 4 Ver-
tretern.

Sozialdemokratiſcher Sieg bei den heſſiſchen Landes-
wahlen.

Offenbach, 27. Jan. Bei den Wahlen zur heſſiſchen Landes-
verſammlung wurden in Offenbach von 47 900 Wahlberech!ig-
ten 37 595 Stimmen abgegeben, und zwar 2443 (gegen 2813 bei
der Wahl z deutſchen Nationalverſammlung) für die Uncb-
hängigen, 4714 (4919) für das Zentrum, 2096 (2201) für die
Nationallib ralen, 5842 (6619) für die Demokraten, 1301 (1747)
für die Konſervativen und 21 189 (22 544) ſür die Sozialdemo-
kraten, ſo daß das neue Landsparlament. eine ſtarke ſozial-
demokratiſche Mehrheit haben wird.

Wachſender Kohlenmangel.
Wie wir an zuſtändiger Stelle erſahren, geſtaltet ſich die

Kohlen verſorgung immer unbefriedigender.
Wenn nicht in den nächſten Tagen eine gründliche Beſſerung
eintritt, müſſen neue tiefeinſchneidende Maßnahmen getroffen
werden, um den Verbrauch von Kohle, Gas und Edektrizitätherabzumindern. Beſtimmte Beſchlüſſe ſind noch nicht gefaßt.

doch ſollen ſich die Maßnahmen diesmal gegen die Jnduſtrie
richten und die privaten Haushaltungen nach Möglichkeit
verſchonen.

Ein Aufruf an die Vergarbeiter.
Der Vorwärts bringt folgenden Aufruf, der ihm mit dex

Bitte um Veröffentlichung zugegangen iſt:
Bergarbeiter! Genoſſen!

Schafft Kohlen! Die durch Kohlenmangel hervorgerufene
Gasſperre verhindert die Herſtellung des Geldes in der Reichs
druckerei. Wenn die Gasſperre längere Zeit beſteht, können
die Löhne für Arbeiter, die Unterſtützungen für Arbeitsloſe
nicht mehr gezahlt werden! Alſo: Schafft Kohlen!

Arbeiterrat der Reichsdruckerei.

M Seſwigte wer eine
Roman von Charles Dickens.

Erſtes Buch.
Wiederauferſtanden.

Erſtes Kapitel.
Die Periode.

Es war die beſte Zeit, es war die ſchlechteſte Zeit. Es war
das Zeitalter der Weisheit, es war das Zei alter der Torſeit;
es war die Epoche des Glaubens, es war die Evoche des Unglau-
bens; es waren die Tage des Lichts, es waren die Tage der Fin-
ſternis: es war der Lenz der Hoffnung, es war der Winter der
Verzweiflung. Wir hatten alles zu erwarten, wir hatten nichts
zu erwarten. Wir gingen alle ſchnurſtracks dem Himmel zu, wir
gingen alle ſchnurſtracks den andern Weg kurz, die Zeit war in-
jofern der gegenwärtigen gleich, als einige ihrer lärmendſten Ken-
ner behaupteten, es könnte von ihr im Guten wie im Böſen nur
in Surerlativen geſprochen werden.

Ein König mit einem großen Unterkiefer und eine Königin
von gewöhnlichem Ausſehen ſaßen auf dem Throne von England;
ein König mit einem großen Unterkiefer und eine Königin mit
einem ſchönen Geſicht ſaßen auf dem Throne von Frankreich. Jn
beiden Ländern erkannten die Magnaten, für die des Landes
Fiſche und Brote aufbewahrt werden, auf das klarſte, daß alles
für Ewigkeit in beſter Ordnung ſei.

Es war das Jahr unſeres Herrn 1775. England kamen in
jener glüclichen Zeit Enthüllungen aus der andern Welt zu. ebenſo
m jetzt. Mrs, Southcott hatte vor kurzem ihren fünfundzwan-
z;gſten Geburtstag gefeiert, deſſen erhabenes Tagen ein prophe-tif Gemeiner aus der Leibgarde durch die Verkündiguno ge
ſeiert hatte, daß London und Weſtminſter auf dem Punkte ſtün-
den, von der Erde verſchlungen zu werden. Selbſt das lane

Ge war ſeit einem vollen Dutzend Jahren zur r
es ſeine Votſchaften durch Klopfen kundgetanwie es die Geiſter des vorlesten Jahres taten, idernactens

war ihr Mangel an Orxiginalität. Einfache Botſchaften

hatten neuerdings die engliſche Krone und das engliſche Volk von
einem Kongreß britiſcher Untertanen in Amerika bekommen, die
ſeltſam genug, viel wicht ger für das Menſchengeſchlecht geworden
find, als alle Botſchaften, die von Geiſtern aus dem Cock-lane-Ge-
lichter herſtammen.

Frankreich, in Sachen der Eeiſterwelt weniger begünſtigt,
als ihre Schweſter mit dem Schilde und dem Dreizack, rutſchte
gunz gemächtlich bergab, machte Papiergeld und vergeudete es.
Unter der Anleitung ſeiner chriſtlichen Seelenhirten unterhielt
es ſich außerdem mit ſo menſchenfreundlichen Taten, wie z. B. mit
dem Verurteilen eines Jüngling. daß ihm die Hände abgehackt,
die Zunge mit Zangen ausgeriſſen und er ſelbſt lebendig ver-
brannt werde, weil er nicht vor einer Prozeſſ'on ſchmutziger Mön
che, die in ſeinem Heſichtsbereich in einer Entfernung von fünfzig
bis ſechzig Schritt vorbeigegangen waren, im Regen niedergcekniet
hatte. Es iſt wohl möglich, daß, während dieſer arme Junge hin-
gerichtet wurde, in den Waldungen Frankreichs und Norwogens
Bäume wuchſen, die der vHolzfäller Verhängnis ſchon gezeichnet
hatte, um ſie zu fällen und zu Brettern zu ſägen, um daraus ein
gewiſſes in ſchrecklicher Erinnerung lebendes bewecgliches Gerüſt,
mit einem Sack und einem Meſſer daran, zu verfertigen. Es iſt
wohl mögl'ch, daß unter dem hinfälligen Schuppen einiger Be-
bauer des ſchweren Bodens um Paris an demſelben Tage unbehilf-
liche Karren ſtanden, beſpritzt mit Straßenſchmutz, beſchnüffelt von
Schweinen und dem Federvieh als Sitz dienend, die der Pächter
Tod bereits beſtimmt hatte, ſeine Karren in der Revolution zu
ſein.
unaufhörlich, aber ſtumm, und niemand hörte ſie, wie ſie leiſen
Schrittes umher bewegten. um ſo mehr, da es reine Gottloſigkeit
und Hochverrat war, nur den Verdacht zu hegen, daß ſie tätig
ſein könnten.

Jn England war kaum ſoviel Ordnung und Schutz von Leben
und Eicentum vorhanden, daß ſich die Nation deſſen hät'e beſon-
ders rühmen können. Verwegene Hauseinbrüche von Bewafſne
ten und dreiſter Straßenraub kamen allnächtl'ch in der dt

öffentlich gewarnt, die Stadt nicht

belhändler zum An

Frieden vor ſich ging.
i Mayor von London, hielt ein einziger Straßenräuber auf Turn-

Jedoch dieſer Holzfäller und dieſer Pächter arbeiteten zwar

Dunkel der Nacht war bei Tage ein ehrſamer Bürger der City.
der, wenn er von ſeinem Gevatter als „Kapitän“ angehalten er-
kannt und genannt ward, dieſen ohne weiteres durch den Kopf
ſchoß und davon ritt. Die Poſtkutſche wurde von ſieben Räubern
angebalten, der Kondukteur ſchoß drei tot, und die andern vier
ſchoſſen dann den Kondukteur ſelbſt tot, „weil er alle ſeine Muni-
tion verſchoſſen hatte“, worauf die Plünderung der Poſtkutſche in

Den gewaltigen Potentaten, den Lord-

ham Green an und nahm ihm angeſichts ſeines Gefolges die Börſe
ab; in Londoner Gefängniſſen kam es zu Gefechten zwiſchen Ge-
fangenen und Schließern, und die Majeſtät des Geſetzes feuerte
mit Donnerbüchſen, geladen mit Schrot und Kugeln, unter die Ge
fangenen, Diebe ſchnitten bei Hoffeſtlichkeiten Diamantkreuze von
dem Halſe edler Lords; Musketiere marſchierten nach St. Gles,
um nach geſchmug- elten Waren zu ſuchen, und das zuſammenge-
loufene Volk feuerte auf die Musketiere, und die Musketiere feu-
erten auf das zuſammengelaufene Volk:; und keines dieſer Ereig-
niſſe hielt irgend jemand für etwas Ungewöhnliches. Während
ſie vor ſich gingen, war der Henker, immer geſchäftig, und immer
ſchlimmer als nutzlos, in beſtändiger Arbeit; jetzt hing er ganze
Reihen von allerhand Verbrechern auf, dann richtete er Sonn-
abends einen Hauseinbrecher hin, der Dienstag gefangen worden
war. Jetzt bhrandmarkte er in Newgate Leute dutzendweiſe in die

und dann verbrannte er vor der Tür der Weſtminſter-Hallelugſchriften; heute brachte er einen blutgierigen Mörder vom Le-
ben zum Tode und morgen einen armſeligen Wicht, der einem
Bauernknecht ſechs Pence geſtohlen hatte.

Allr dieſe Dinge und tauſend ähnliche geſchahen in und
das alte liebe Jahr 1775. Von ihnen umgeben und während
Holzfäller und Pächter unbeirrt fortarbeiteten, machten die beiden
mit dem großen Unterkiefer und die beiden andern mit dem ge-
wöhnlichen und dem ſchönen Geſicht Lärm genug in der Welt und
machten ihre göttlichen Rechte mit hochfahrendem Sinne geltend.
e

die v eſer Ge e unterentlang, die von m lagen

(Fortſesung folgt.
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De Ardektslage in den Kohlenrevieren.

Mitſchuld der Transportſchwierigkeiten an der Kohlennot.q

wird immer

it i r das Bewußtſein deein der Argen t die Arbeitswilligkeit ſind derart geſunken, daß

Jos Arbeitsergebnis kläglich iſt.anderwei tiger lautenden tenEntg. nnuß feſtgeſtellt werden, in r die Kohlenförde
ung infolge des Streiks noch äußerſt gering iſt; es Wellenm e immer 34 Gruben. Da in O rſchleſten Froſtwetter
Fingetreten iſt, ſo wird mit der baldigen Einſtellung des Um-

Wages in l re lir Bat e rung übrig bleiben wird. ehinreichend bekannden Eiſcubahnſchwierigkeiten geſtaltet

h die
Jm Braunkohlenrevier hat ſich die Lageolge eines ſchwochen Zuzugs von Arbeitern etwas gebeſſert.

a die Niederlauſitz früher mit 40 Proz. m ausländiſchen
aiſonarbeitern arbeitete, mangelt es an Familienwohnungen.

Jm Braunkohlenrevier links der Elbe fehlen noch 13 000
Nann. Auch hier hat ſich die Lage in der letzten Zeit durch
ßzuzug etwas gebeſſert.

Vorbereitung zur Friedenskonferenz.
Montag fand im Reichskanzlerhauſe eine eingehende Be

prechung der Reichsregierung mit den Staatsſekretären über
die Friedenskonferen, ſtatt. Es wurde über die

Worbereitungen berichtet und den Stand der umfangreichen
Porarbeiten für die einzelnen Verhandlungsmaterien. Es
Jerrſchte Einſtimmigkeit darüber, daß die geſamten Verhand-
Ringen bein Auswärtigen Amt konzentriert
Werden müßten und daß die enge Beteiligung der übrigen
Reſſorts durch eine tägliche Konferenz der Staats-

ekretäre gewährleiſtet werden ſoll. Auch die fortlaufende
jenaue Jnformierung der Bundesſtaaten wurde in den
Kreis der wichtigen Augaben einbezogen. Die Perſonen
frage wird in den nächſten Tagen im engſten Kreiſe von der
Reichsregierung beraten und entſchieden werden.

Kurze Ruchrichten.
Sozial demokratiſche Fraktionsſitzung. Die erſte Sitzung der

ſozialdemokratiſchen Fraktion in der deutſchen Nationalverſamm-
tung findet am 4. Februar in Weimar ſtatt.

verlin weiter Reichshauptſtadt. Ebert hat erklärt, daß die
regierung unbedingt an Berlin als Reichshauptſtadt feſt
halte.

h GSozial'ſterungskommiſſion und Wohnunssnot. Eine eigene
Sitzung galt dem Bau und Wohnunsgsproblem, ins-
beſondere den Fragen, ob der Eigenban der Gemeinden oder der

Bau durch gemeinnützige Organiſationen vorzuziehen ſei, ferner
wie die Beſchaffung der Bauſtoffe zu organiſieren ſei, wie die Ge
meinden einen eigenen Häuſerbeſis verwalten und in welcher

Weiſe die Erhöhung der Baukoſten auf die Mietvpreiſe in den alten
S5Säuſern zurückwirkt.

Keitt Keriosſchiffsban der Alliierten mehr. Auf Anregung
der amerikaniſchen Kommiſſion haben die alliierten Regierungen
I beſchloſſen, den Kriegsſchiffbau ſofort einzuſtellen und für die
Durchführung des Flottenprogramms die Entſcheidung des Völker
bundes abzuwarten.

Huysmans zur Friedensfrage Der belgiſche Sozialiſtenführer
Huysmans äußerte einem Ausfrager gegenüber: Jch kann mir

keinen Bund der Völker denken, dem nicht auch Deutſch-
M land angehört. Die Vorausſetzung würde natürlich ſein,
daß es kein bolſchewiſtiſches Deutſchland wäre.
Streiks in England, Jn London ſtreiken wegen Lohnerhöhungen

20000 Schiffsbauer. Wegen Richtanerkennung ihrer Orga-
niſation durch die Regierung wollen die Poliziſten in Lon-
don und anderen Städten in Ausſtand treten.
e Portugal bleibt Republik. Der Monarchiſtenputſch in Por-
h tusgal iſt mißglückt. die Monarchiſten ſind geſchlagen worden. Ex
könig Manuel bleibt nun wohlweislich in London.
e Noch immer Paßverweigerung. Die Humanité meldet, daß
die franzöſiſche Regierung den ſpaniſchen Delegierten zur inter-
e Iatignoten Sozfaliſtenkonferenz das Viſum der Päſſe verweigert

hat.

Lehrer und Lehrerinnen!

d Der Sozialismus ſcheidet die Geiſter!
Der ſozialiſtiſche Lehrer- und Lehrerinnen-Verein in München

erläßt folgenden Aufruf:
Wer jenſeits der ſozialiſtiſchen Front ſteht, gehört zur Heeres

etwas mehr gefördert,
Streilmeldungen

zruppe „Kapitalismus“!
o und nicht anders ſteht jetzt die Kampfesfront!

Lehrer und Lehrerinnen! lksſchullehrer und lehrerinnen!
Bedarf es wirklich noch auch nur einer Silbe Hinweis, auf

velche Seite uns nackte Logik. Kultur- und Berufsidealismus,
M Nitgefühl mit Volk und S Standesbewußtſein und meinet-
bvegen auch berechtigter Berxufsegoismus hinſtellen, hinzwingen?
S Die Revolutionstage haben uns an Freiheit mehr gebracht als

i unyre rieſigen Lehrervereine mit ungeheuern Opfern an Geld undArbeit in De ehnten erwirken konnten!
h Durch den Sozialismus erſt iſt die „Unſittlichkeit der geiſtlichen
Schwaufſicht“ endgültig hinwe gelegt worden!

r en Sozialismus erſt iſt der Lehrerſtand aus ſeiner bis
herigen Helotenſtellung emporgehoben worden zu einer Kultur-

n z nicht einmal vor dem Hochſchullehrerſtand zurück-
h zu raucht.u Ja Sozialismus erſt hat die e geſprengt, die uns
nach höchſter Bildung Lechzende den Wiſſensquell der Hochſchulen

vorenthielten! t
Der Sozialismus erſt ſchafft die Vorausſetzur.g aller Jugend-

a kultur, ohne welche die genialſten Schulprogramme, die tüchtigſten
S Lehrer zur Dangidenarbeit verdammt ſind: Sicherſtellung einer

n wau Exiſtenz für die Jugend des arbeitenden
d Der Sozialismus erſt beſeitigt das Bildungsprotzentum, das

d

S

S

durch ein volksbeleidigendes Mittel und W ſen Schüler,
eiLehrer und Eltern zerllüftet in ſich gegen

R Bildung;-kaſten.
Der Sozialismus erſt kann freie Bahn dem Tüchtigen ebnen!

Jm alten Staate war dieſe J ſchernng niſche Frivolität!
Mit vielem Rechte warf der Volkszorn unſern Schulen

„Vildungsſchwindel“ und „Jugendverkrüpplung“ vor.Unſer Schulmilitarismus war die Grundlage des Kaſernen-

militarismus!
Die reaktionäre Gewaltherrſchaft hatte uns ſchändlich miß-

braucht: Steine ſtatt Brot mußten wir der Jugend geben, dieVolksbildung ſchädigen ſtatt fördern; denn ein Sleinch ebildrtes
u hätte ſich nimmer ſo infam ausplündern und ſhurigeln

en!

tig anfeindende

jedem Mehr an r drohte en

des Sozialismus aus dem Golgatha des Weltkriegs der Menſchheit
erhabenſtes Erlöſungswerk hervorgeht.

Die cdelſten größten Geiſter aller Jahrtauſende ſchauen auf
uns Frl zuſtimmend, anfeuernd!

o es immer Jdeale zu verwirklichen galt, ſtand die Volks
ſchullehrerſchaft trotz bitterer Not und Zurückſetzung in den vor-
derſten Kampfreihen. Auf, laßt uns die derufenſte, n erktätigſte
Kulturpionierarmee werden für den heiligſten aller Kriege: den
Kampf um ein menſchenwürdiges, lebenswertes Daſein!
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Hullle und öballreis.
Halle, 29. Jannar 1919,

der Ausfall der in unſerem
Heute bereits liegt das amtliche Ergebnis der Preußen

Wahlkreiſe.

wahlen im Wahlkreiſe Merſeburg-Erfurt-Schmalkalden vor.
Es erhielten danach:

im Regierungsbezirk Merſeburg:
die Mehrheitsſozialiſten 89240,

Unabhängigen 2368823,Demokraten 157 438,Deutſchnationalen 79131,
Deutſche Volkspartei 11658,
Chriſtliche Volkspartei 6595;

im Regierungsbezirk Erfurt:
die Mehrheitsſozialiſten 48 198,

Unabhängigen 75 191,Demokraten 47263,Deutſchnationalen 39146,
Deutſche Volkspartei 596,Chriſtliche Volkspartei 45 466;
im Kreiſe Schmalkalden:

die Unabhängigen 6 504,die Mehrheitsſozialiſten 7 123,die Demokraten 393710,die Deuſſchnationalen 18647,die Deutſche Volkspartei 9,
die Chriſtliche Volkspartei 74Es entfielen ſomit

insgeſamt
im Wahlkreiſe an Stimmen auf

die Mehrhe' tsſozialiſten 144561,
Die Uncbl atigen 350518.die Demokraten 208 401,die Deutſchnationalen 120 124,die Deutſche Volkspartei 1223,
die Chriſtliche Volkspartei 32135.

Die 19 Mandate verteilen ſich danach: Mehrheitsſozia-
liſten 3, Unobhängie 8, Demokraten 5, Deutſchnationale 2
und Chriſtliche Volkspartei 1. Von unſeren Genoſſen ſind
ſomit gewählt: Bezirksleiter Hermann Garbe, Halle;
Geſchäſtsführer Richard Krüger, Merſeburg, und Arbeiter-
ſekretär Hermann Schrader Erfurt. t

Wie in ganz Preußen, ſo iſt auch in unſerem Wahlkreiſe
die Wahlbeteiligung gegenüber dem 19. Januar eine weſent-
lich ſchwächere geweſen. Und wie überall, ſo haben auch bei
uns die beiden ſozialdemokr. Parteien unter dem Wahlaus-
fall am meiſten zu leiden gehabt. Man ſucht die Urſache der
S am beſten darin, daß gerade die großen Maſſen
der Proletarierwähler den Wahlen im preußiſchen Landtag
weniger intereſſiert gegenüberſtehen, erſtmals weil unter
ihnen immer eine ſtarke Antipathie gegen das Preußen-
parlament und ſein ſchändliches Wahlrecht beſtanden hat,
und dann, weil gerade die ſo ialdemokratiſchen Wählermaſſen
meiſt auf dem Boden der Einheitsrepublik ſtehen und darum
den Landesparlamenten weniger Wichtigkeit beimeſſen. Jn
Preußen tritt das beſonders kraß hervor; in den ſüddeutſchen
Bundesſtaaten iſt das darum anders, weil eben dort ſchon
immer wirkliche Parlamente beſtanden haben.

Aber damit iſt der Wahlausfall nicht entſchuldigt. Hier
tut vor allem Aufklärung not, damit auch unſere Wähler
die Wichtigkeit der Landesparlamentswahlen richtig ein-
ſchätzen lernen und ebenſo, wie es das Bürgertum jetzt ge
tan hat, bis zum letzten Mann zur Wahlurne ſchreiten.
Natürlich hat auch der leidenſchaftliche Kampf zwiſchen den
beiden ſozialdemokratiſchen Parteien Einfluß ausgeübt auf
den Wahlausfall; ſchon bei den Nationalwahlen, bei den
Preußenwahlen noch mehr. Das mag zu denken geben.

Jn Halle iſt der Rückgang unſerer Stimmen beſonders
bemerkenswert. Da mögen erſt mal perſönliche Gründe mit-
geſpielt haben, und dann vor allem der Name Abderhalden,
der viele, die nicht bei den Demokraten ſtehen, vor allen
Dingen weibliche Wähler, für die demokratiſche Liſte ſtimmen
ließ. Jn anderen Orten hat ſich dagegen unſere Stimmen-
ahl gegen den 19. Januar erhöht, ſo z. B. in Eilenburg von

300 auf 800, in Eisleben trotz des Rückgangs bei allen
anderen Parteien um etwa 50, in Löbejün von 4 auf 37 uſw.
noch in vielen anderen Orten.

Die Wahl iſt nicht ganz ſo ausgefallen, wie wir erwartet
haben; das wird aber für uns nur ein Anſporn ſein,
mit verſtärkter Kraft unſere Aufklärungsarbeit fortzuſetzen
und den Gedanken des Sozialismus in die Maſſen zu tragen,
um beim nächſten Mal ein noch günſtigeres Reſultat heraus-
zuholen. Wenn wir alle die Umſtände, unter denen wir
den Kampf geführt haben, berückſichtigen, dann können wir
vollauf mit dem erzielten Reſultat zufrieden ſein.
Jn ganz 7 marſchiert die alte ſo ialdemokratiſchePartei weit an der Spitze. und die größte Wahrſcheinlichkeit
beſteht, daß wir im Preußenparlament eine ſozial-
demokratiſche Mehrheit haben werden. Das alte
Preußen iſt am 26. Januar endgültig zerſchlagen worden;
der Erfolg iſt gut, die Ausſichten ſind günſtig, und mit dem
feſten Glauben an unſere ſieghaften Jdeen werden wir
weiterkämpſen.

slbung des Arbeſterrates

Vorſitzender Albrecht gibt die Tagesordnung bekannt
und widmet den heute in Berlin begrabenen Vorkämpfern
der Revolution ehrende Worte. Die Verſammelten erheben
ſich zu Ehren der meuchlings Ermordeten von den Plätzen.
Rat Kilian verurteilt das Verhalten der Regierung dem
Arbeiterrate gegenüber bei Zuſtimmung des von dem alten
Dreiklaſſenparlamente gewählten Stadtrats Veldhuiſen.
Vorſitzender Alb recht erſucht, nicht mehr von einer ſozig-
liſtiſche Regierung zu ſprechen, da dieſelbe wohl ſelbſt nicht
mehr damit einverſtanden wäre. Rat Kilian gab einen

lick für die verfloſſenen drei Wochen und rührte vieles

wieder auf, was nun iſt. gabja denn auch zu, daß in en 14 Tagen ſtichts mehr
en war. Dann beſchwerte er ſich darüber, daß diefür den Vollſieg edlerung nur für Lebensmittelſchieber in Dölau Zeit habe,

aber nicht für dringende Angelegenheiten der Arbeiter und
Bürger von Halle. Er äußerte ſogar die Meinung, die Re
gierung wolle einen neuen friſch-fröhlichen Krieg vom Zaune
brechen. Weiter ſührte er aus, daß die Regierung, ehe ſie
wieder Unterſchriften von den Arbeiter- und Soldatenräten
für die Berechtigung zur Einziehung freiwilliger Truppen
ſammeln will, die 200 00 Mann von Berlin nach dem Oſten
ſenden ſoll. Der Erlaß der Regierung über Grußpflicht,
Rangabzeichen, Kommandogewalt öffne auch vielen Soldaten
die Augen. Aus Leipzig kam die Meldung, daß ebenſo wie
in Halle feſtgeſtellt worden iſt, daß die Truppenſendungen
jetzt alle um das Gebiet unſerer Städte geleitet werden.
Er verlas darauf ein Schriftſtück, daß die Beigeordneten des
Arbeiterrats beim Magiſtrat den Willen des geſamten
Rats zum Ausdruck bringen und daß die Vertreter des
Arbeiterrats auf keinen Fall beleidigt werden dürften. Das

meinſame Arbeiten zwiſchen Arbeiterrat und Magiſtrat
önnte dadurch ſehr beeinträchtigt werden. Albrecht be-

hauptet, die Regierung habe die Truppen von Berlin i
nach dem Oſten, Bremen, Braunſchweig und Halle geſchaſſt.
Hier bei Halle in Wettin wären zwei Regimentsſtäbe der
Weißgardiſten Noskes, die in Saus und Braus leben ſollen.
Er tritt für eine gebührende Antwort des Arbeiterrats Halle
an die Regierung ein. Rat John nennt den Rat Thiele
als den Schieber bei den ganzen ſkandalösſen Vorkommniſſen
zwiſchen Artillerie und Arbeitern. John forderte auf, dem
Gewerkſchaftskartell die Beiträge zu verweigern. Rat
Albrecht trat dem entgegen; ſolche Streitigkeiten müßten
an der richtigen Stelle ausgetragen werden. Es entſpinnt
ſich eine Debatte über Zuſammenarbeiten mit dem Sol
datenrate. Einzelne Räte bezeichnen die Vertreter des Sol-
datenrats nicht für politiſch reif. Ein Arbeiterrat beſchwert
ſich, daß man den Beamten bei einem eventuellen Streik mit
Entlaſſung und Penſionsentziehung drohte. Reiwand
gibt zu, daß die betreffende Vekanntmachung unglücklich ab-
gefaßt war, während Kilian betonte, daß es gerade ſo
richtig war und der Arbeiterrat in dem Streik eine Gefahr
W ſich erblickt hätte. Albrecht macht auf einmal die

itteilung, daß die Truppen bei Wettin ſchon über
8s Wochen dort liegen. Aſſo können ſie ſchlecht erſt
nach den Nationalwahlen dorthin gebracht ſein.

Kilian tritt für die Wahl eines Technikers in den
engeren Rat ein. Derſelbe ſoll vor allen Dingen bei der
Frage der Sojzialiſierung praktiſche Arbeit leiſten. Rat
Herbſt erklärt, daß die Regierung ſchon praktiſche
Arbeit in der Sozialiſierungsfrage geleiſtet habe. Dem
widerſprechen Kilian und Albrecht. Der ſogenannte
Sozialiſt Dr. Müller ſei überhaupt allen Sozialiſierungs-
plänen abhold. Rat Koch ſchnitt die miſerablen Wohnungs-
verhältniſſe in Halle an und erſuchte den Arbeiterrat, ver
ſchiedene öffentliche Gebäude zu Wohnungszwecken umbauen
u laſſen. Kilian erwiderte, daß der BerirksarbeiterratWon tatkräftig vorgearbeitet habe, um dieſer Not zu ſteuern.

Oſterburg und Kunze wurden in den engeren Rat
gewählt.

Zur Bezirksarbeiter- und Soldatenratskonferenz wurd a
Kilian und Reiwand gewählt.

Das endgültige Ergebnis der Wahlen zur geſetzgebenden
deutſchen NationeAIverſammlung im 13. Wahlkreis (Reg.Bez.

Merſeburg).

Jn der amtlichen Sitzung des Sonnabend,
den 25. Januar, wurde folgendes Ergebnis feſtgeſtellt:

Zahl der Wähler
1 947Zahl der ungültigen Stimmzettel

Zahl der gültigen Stimmzettel 7 316Wahlvorſchlag Kunert. 294 347Wahlvporſchlag Ebert 1 438Wahlvorſchlag Graf Poſadowsky 76797
Wahlvorſchlag Delius 161272Wahlporſchlag Dietrich 6 573Wahlvorſchlag Thiele. 109058Wahlvorſchlag Ger lich. 17 831Wir haben bereits ausführlich an Hand einer Aufrechnung

über die Verteilung der Mandate berichtet durch das amtliche
Endergebnis iſt nichts geändert worden. Gewählt ſind von
dem Wahliorſchlag Thiele (Mehrheitsſoz.) Thiele; vom Wabl-
vorſchlag Kunert (Unabh. Soz.): Kunert, Raute, Koenen,
Düwell, Frau Hübler; vom Wahlvorſchlag Graf Poſadowsky
(Deutſchnat. Volksp.): Graf h Poreh Bei vom
Wort vorſchtas Delius Deutſche demokratiſche tei): Delins

o ch.

Eine Verſammlung des Gewe rtells Halle findet
nächſten Donnerstag, den 30. Januar, abends 268 Uhr im Volks
park ſtatt. Sie macht ſich nötig, um zu der Wahl der neu zu
bildenden Arbeiter und Angeſtelltenausſchüſſe und der geſetzlichen
Regelung des Tarifvertragsweſens Stellung zu nehmen. Bekannt-
lich müſſen jetzt die gedachten Ausſchüſſe ſchon für Betriebe mit
20 und mehr r beſtehen. Auch wird über Fragen der
Demobilmachung geſprochen werden. Die Gewerkſchaftsvorſtände
ſind eingeladen.

Die Teztilarbeiter in Halle a. S. hatten vor dem
Kriege eine gut ausgebaute Zahlſtelle des Textilarbeiter
verbandes, die ſich nach Kriegsausbruch auflöſen mußte. Der
Grund war nicht allein in der Einberufung der männlichen
Mitglieder zum Heeresdienſt, ſondern vornehmlich in der
Betriebseinſtellung einiger großer Unternehmungen, wie der
Spinnerei Rabe Co. uſw., zu ſuchen. Jeg iſt die Orts-
gruppe wieder neu gegründet worden. Am Sonnabend, den
25. Januar, fand im Landhauſe in der Merſeburger h
eine öffentliche Textilarbeiterverſammlung ſtatt, in der Ar-
beiterſekretär Kleeis über die Aufgaben der freien Ge
werkſchaſten in der neuen Zeit ſprach. Die Notwendigkeit
der gewerkſchaftlichen Organiſation ſei jetzt in höherem Maße
gegeben als früher. Die Ausgeſtaltung des Tarifvertrags-weſens ſetze eine r e vor
aus. Die neue Zeit müſſe überhaupt das Organifittions
leben zu höherer Blüte bringen. Die Ausſprache bwegte
ſag im zuſtimmenden Sinne. Hierauf wurde einſtimmi
chloſſen, die Zahlſtelle des Textilarbeiterverbandes wieder
zu errichten. Als Vorſitzender wurde Karl Branden-
berger, Ammendorf, Friedensſtraße 19, als iter Vor
ſitzender Otto Günther, Seeben, Gutenberg 6 gewählt. Ein großer Teil der Anweſenden, nen e
berei- und Wäſcherei- Arbeiter und Arbeiterinnen, re
ihren BDeitritt.

Säuglings-Fürſorgeſtelle am Franzeſenweg. Die Soprech-
ſtunden werden ab 1. Februar von 8--9 Uhr vorm. abgehalten.

Die Zahlung der Mili

ſtrabe).
daß an die Empf

ngs-Sebührniſſe erfolam 29. Januar in der Zeit von 8--12 Uhr vorm. und 36 r
nachm. an den Rentenſchaltern des Poſtamtes 1 (EiBei dieſer Gelegenheit erinnern wir ne

nger von laufenden
der Unterklaſſen dis el. WaObermaat I. au für den
Prozent (alſo die Hälfte) ihrer Rente
Rer als einmalige TeueruitenzuſchDie c Quittungsformulare wer
fängern von den im Schaltervorrann die Aue



Pförtnern verabſolgt. Die Empfänger von Slitärverſorgungs-
gebührniſſen werden in ihrem eigenen Jntereſſe darauf hinge-
wieſen, die Abhebung unbedingt am erſten Zahltage vorzunehmen.
Bei ſpäterer Abhebung ſind zögerungen im Geldempfang und

4 e

mittu G on 8--12 Uhr und nur für diejenigen Haushaltungen,
welche in der Verkaufsſtelle der Niemberger Molkerei in der
Schulſtraße zur Kundenliſte angemeldet ſind.

Kohlenverſorgung ſür den Staditkreis Halle. 1. Während des

e e ne

Das Schickſal der deutſchen Kolonien.
ne t n nati. 8 W 8 na Februar gelten wen Einkauf r Kobienmenaen W a e zu Januar. (Havas derun und Zigarettendieb is 400 Mark Be den roten Kohlenkarten die Nummern 27——34 als vorzugs- ein r noch verlebnung! Jn der Nacht zum 28. Jan. iſt in e'n in der Großen berechtigt. Die Händler ſind verpflichtet, an ihre Kunden auf r t e Feine den
Ulrichſtraße belegenes Zigarrengeſchäft eingebrochen worden. Die
bisher unbekannten Diebe haben große Mengen Zigarren und
Zigaretten erbeutet. Wer irgendwelche Angaben über die Täter
und den Verbleib der geſtohlenen Ware machen kann, wird ge
beten, ſich alsbald bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4,
Zimmer 38 oder 37, zu melden. Für Ermittelung der Täter und
Wiedererlangung der Ware ſetzt der Geſchädigte eine Belohnung
bis 400 Mark aus. Vor Ankauf wird gewarnt.

Warnung! Scheckſchwindler! Jn den letzten Tagen hat
fich ein unbekannter, etwa 30jähriger ſchlanker Mann mit be gerem,
ſehr blaſſem Geſicht durch Einzahlung von 300 Mark fälſchlich auf

Namen Max Knauth bei dem bieſigen Bankhauſe Reinhold
Steckner ein Bankguthaben einrichten laſſen. Die in dem dafür
erhaltenen Scheckbuch befindlichen Schecks führen die Nummern
33 576 bis 33 600. Der Unbekannte iſt in Begleitung einer etwa
28jährigen gutgekleideten Frauensperſon bereits in verſchiedenen
bieſigen Geſchäften geweſen. hat größere Wertgegenſtände gekauft,
dieſe gleich mitgenommen und als Zahlmittel Schecks ausgeſfellt.
Da er das kleine Guthaben bei der Bank aber alsbald ſelbſt wieder
abgehoben hat, find dieſe völlig wertlos. Wer auf angeführte
Weiſe durch den Unbekannten bereits geſchädigt iſt und wer ſonſt
Angaben zur Ermittelung des Schwindklers und ſeiner Begleiterin
machen kann, wird erſucht, ſich alsbald bei der Kriminalvolizei,
Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 38 oder 37, zu melden. Sollte der
Schwindler ſeinen Kniff fortſetzen, wird um ſofortige Benach-
richtigung der Polizei gebeten, damit beide Perſonen feſtgenommen
werden können.

Pferdeſchwindier. Am 24. Jan. vorm. hat ein angeblicher
Viszefeldwebel in der Uniform des hieſigen Füſ.-Regts. 36 ſich in

iede dieſer Nummern Zentner Briketts ohne Rückſicht auf die
Verſorgung anderer Verbraucher abzugeben. Bei genügendem
Koblenvorrat kann gleichzeitig auf mehrere der genannten Num-
mern Kohle abgegeben werden. Eine Verpflichtung der Händler
beſteht hierzu nicht. 2. Die Verbraucher ſind verpflichtet, ihren
Bedarf bei demjenigen Händler zu decken, bei dem ſie als Kunde
angemeldet ſind. Die vorzugsweiſe Abgabe von Kohle auf die
noch nicht aufgerufenen Nummern iſt verboten. 3. Auf die für
den Einkauf des Sommerbedarfs ausgegebenen blauen Kohlen
karten darf auch bis auf weiteres vorläufig keine Kohle abgegeben
werden. 4. Die Händler ſind verpflichtet, an jedem Montag die

in der vorhergehenden Woche belieferten Marken gleichzeitig mit
der üblichen Wochenmeldung an die Ortskohblenſtelle abzugeben.
5. Dieſe Bekanntmachung gilt als Ergänzung unſerer Verord
nungen vom 12. April und 24. Mai d. J. Zuwiderhandlungen
unterliegen den dort angeführten Strafen Gefängnis bis zu
6 Monaten oder Geldſtrafe bis zu 1500 M.).

Stcdttheater. Die Oper des Stadttheaters bereitet zurzeit
die dramatiſche Sinfonie „Jlſebil von Friedrich Kloſe vor.
Der Komponiſt wird vorausſichtlich der Erſtaufführung ſeines
Werkes in Halle beiwohnen. Die Oper wird vollſtändig neu aus
geſtaltet nach Entwürfen von Fräulein Lickartz. Heute, Mitt-
woch, geht Pfitzners Oper „Der arme Heinrich in Szene. Don-
nerstag wird das Luſtſpiel „Nur ein Traum“ von Lothar Schmidt
unter der Spielleitung von Adalbert Kriwat zum erſten Male
gegeben. Jn den Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen Hart-
wann, Grawi, Michael und die Herren Rebbach, Kriwat, Teuſcher,
Schur. Freitag wird Biörnſons Szhauſpiel „Ueber unſere Kraft
2. Teil wiederholt. Sonnabend „Lohengrin“. Sonntag nachm.
Fremdenvorſtellung zu ermäßigten Preiſen „Tiefland“, Sonntagr r r r abend „Die Fledermaus“. Die Leitung des Stadttheaters weiſt den vorläufigen lergebniſſen wie folgt

erſchwindelt. Der Schwindler ſoll in der Richtung nach Berlin vochmals beſonders darauf hin, daß ab heute Mittwoch, alle Sozialdemokratiſche artei 31,
fortgefahren ſein und wird verſuchen, das Geſpann unterwegs zu Abendvrorſtellungen pünktlich um 65 Uhr beginnen. Deutſchdemokratiſche Partei 18,
verkaufen. Wer Angaben über den Schwindler und den Verbleib Zoologiſcher Garten. Zur Feier des 25ijöhrigen Mil'tär- Deutſche nationale Volkspartei 8,
der Pferde und des Wagens machen kann, wird gebeten, dieſes Dienſtjubiläums des in den weiteſten Kreiſen beliebten Ober Deutſche Volkspartei 3,
ſofort der nächſten Polizeibehörde oder der Kriminalpolizei in muſikmeiſters Karl Steuer findet im Zoolog ſchen Garten morgen, Mittelſtandspartei 1.
Halle. Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 38 oder 37, mitzuteilen Donnerstag, abend 7 Uhr ein großes ExtraMilitärkonzert (Streich- Dorfhund 1,

Einbruch. Jn der vergangenen Nacht wurde in eine Brot-
markenſtelle eingebrochen und einige Petroleummarken!

muſik) vom geſamten Trompeterkorps des Mansf. Feldart.-Regts.
Nr. 75 unter Leitung des Jubilars ſtatt. Der Bedeuung der
Feier entſprechend iſt eine beſondere Vortragsfolge zuſammenge-

ehemal
ölkerbund übertragen wird, der ſeine tiſſe an diee

danke r ierd Frankreich Togso nud zweire von e veuite
der amerikaniſche 100 RillionenKredit nicht für

chland
ern, 27. Januar. Wie der amerikan Jwaſétaee ergänzend meldet, wurde bei der williquns

des 100-MillionenDolkar-Kredits vom Senat zur Vedi er
macht, daß das Geld zur Unterſtützung außerhalb derha teverwendet werde. Das Repräſentantenhaus beſtimmts, de das Seld
nur für Hilfe außerhalß Deutſchlands verwendet

Rumäniſches Petroleum für Zeniſgland
ſchen den dent n und rumäniſchen Anter-wäre und der h e haben, wie das „N

Peſter Journal“ meldet, Verhandlungen, betreffend den Tran

vort von h Rumänienriſhen Slohd nas Deutſchland ebenſo durch

z a v di e rmofer ſchon mit Beginn ffahrtS r z erfolgen. Deutſchland ſoll zusgeſtimmt haben, ein

ſtimmtes Kontingent Ungarn zu überlaſſen.
Das Wahlergebnis zum mecklenburgiſchen Landtag.

mee J r r. 2 r ſich r

r

a t

lichen Parteien des vierten Wahſkreiſes,

ner

S

r

und cußerdem noch 2 Sitze für die verbundenen Liſten der bürger
entwendet.

e ie W mei“ Fdie Serfer terte täble. Auch in der Gr. Alrichitrahe wurde e tpeke harre Abe ben ren endeten Ar bohcewnyge Reſerng gegen
z wen ne er ad erob,e ge Translateur enthält und allen Muſikfreunden einen genußre'chen tſchäftes eingeſchlagen und aus dem Schaufenſter ein Ueber grans Eintrittarroi Paris. 21. Januar. (Havas.) Ein Telegramm aus Stockzieher und ein Anzug im Geſamtwerte von etwa 600 Mark ent We verſpricht. Der Eintrittspreis beträgt 1 Mark. (Siehe An zolm berichtet, daß die Räumung Petersburgs erfolgte ſei. Die
wendet. Der Täter entkam in der Dunkelheit. Ferner wurden in ge o Petersburger Regierung ſoll ſich nach Nowgorod geflüchtetder Königſtraße zwei Schaufenſterſcheiben eines Zuckerwaren- haben. Sinowjew wurde bei einer Verſammlung ven Aebeiterngeſchäft es durch Bachſteinſtücke eingeworfen und ein Teil der der Putilowwerke verketzt, die ſich über den BolſchewismusSchaufenſterauslagen geſtohlen. b luſtig macht en.Städtiſcher Verkauf von unsariſchem Vienenhonig. Jn dern e et de We en Seſprechangen über die dertite ginanzlage und das Artieſtuſten der Redaklion

nſchluß an die Keksverteilung am Donnerstag für die Lebens- dentſche Steuerprogramm. L. Z3hdt. Zu 1: Wenden Sie fich in dieſer Angelegenheit an
Fittelſcheine 21501--28600 vormittag von 8.-18 Ubr und 28601 Weimar, 28. Januar. Jn Weimar traten heute die Leiter unſer Partei Bezirksſekretariat in Halle, Harz 42/43, Zimmer 12.
bis 34 500 nachmittags von 2——6 Uhr. Für jede Perſon wird ein der einzelſtaatlichen Finanzminiſterien unter dem Vorſitz des Zu 2: Selbſtrerſtändlich können die einzelnen A.- und S. Räte
Paket von 32 Pfg. abgegeben. Stoatsſekretärs des Reichsſchutzamtes und in Anweſenheit des Geſinnungen haben, wie ſie wollen. Da beſteht keine Vorſchrift.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Donnerstag auf Ab Chefs der Reichskanzlei als Vertreter der Reichsregierung zu einer Die Hauptſache iſt, daß ſie das Vertrauen ihrer Mandatzeber
ſchnitt 8 für die eingetragenen Kunden bei dem Milchhändler Beſprechung über die Finanzlage des Reiches und das haben und nicht etwa im gegenrevolutionären Sinne arbeiten.
Bergholz. Weißenburgſtr. 12 und in der Verkaufsſtelle der Niem- Stenerprogramm der Reichsregierung zuſammen. Die Ver Zu 3: Erſt wenn wir wiſſen, wieviel Leſer Sie haben, läßt ſich
berger Molkerei, Ranniſcheſtr. 20/21, an letzterer Stelle nur vor handlungen waren getragen von der einmütigen Erkenntnis der dieſe Frage beantworten. v g

vvjèculuuoä—gfftttgtu e w ke r n en e S n izpi tt Einſchränkung des Frachtſtückgutverkehrs uDonnersten a o jan jona Geſfentlicher Vortrag ar 2 W 1 An 1 al Eie eher
h Ende t r von Frl. Dr. H. Gosche auf die alühenden n v in 400/0 Söale a S, den 2 Januar 1919. 4

ur ein TFraum.
z Eiſenbahn Berkehrsamt.t n Die Fran als Stagtsbürgerin' Stück 2. 80 in Halle bei: r 4Ueber unsere krät(1 re

mit Ausſprache m ren enernrene a Bekanntmachungh 4 o un t e nerſtraßeDonnerstag, 30. Jannar, abends 9, M Kopsch, Mühlweg 29 E 5 Jrbeitgrars z a rot 334. G. m. b. JODe im „Semeindehaus“, Hohenzollernſtraße 11. owie in Nietleben bei Paul Heidenroieh ch c
O 20. Jan. 25, Bitte um weiteſte Verbreitung. Fernrut Halle 6843. aufgehobe ſodaß es der Vorlage von Be chemigungen der Meſdeabend Uhr Männer und Frauen ſind eingeladen. n et ſed kän erhalſen ſtelle bei Anlieferung von LeerStückgütern nicht mehr bedarf.
Grosses Extra- Eintritt 20 Pfg. Vied erverkäufer Seden Halle (Saale), den 27. Januar 919. Atos2 fe

Es laden ein ozialisterwarsoh, Witte n Eiſenbahn Perkehrsant.Mlitär- Ronzert Volkokirchlich-Soziale Vereinigung Marseillaise, 9
(Streichmusik) Sachſen Anhalt (Orksgruppe Halle). Internationale u. a. W u Jausge ührt vom geſamten Kreis der Männerabende S dTrompeterkorps d. Mans J. Günther Verlag üfend Feder 3.7 des oberen Bezirks der Panlusgemeinde Hreoden 10 ſie Szur Feier des 25 jähr. (Paſtor von Sroecker). 2 8Hienſcjubiäums d. O. 716muſikmſtrs. Kar! Steuer Schluss 2 2anter Leitung de Jubiiare. eimat il Fernsprecher 5407 HABBE er. Ulrichstraße 77 S

&re Mk. für Fie Perſon. 7 v z der 9t ben. 2 er ioen.e h fus e Anzeigen- Annahme S Empfahblanswarte Schriften belehren- S toReparaturen Jedermann in der dentichen Beimat vormittags 10 Uhr. p n 5 ep r der Ruf unſerer unglücklichen deutſchen Brüder. den und üunterhaltanden Gharakters: rUhren von z Ligte Ter h e T 4 k8 44 G W 2 gethern. bei ſolrder Ausführung zu Schuhe der deutet imat. der deutſchen Frauen und j j. Zenchritt zur Verfechtung der iner- itet d Kinde und alle r ren e Fahten, Spezialmitiel Die OGleſchheit essen der schaffenden frau. Einrel- E i ge

a e en e e hege et es en e T. c.usſtr. ichta M. n r en Jhrigen mGr. Steinſtraße 85 und nach der jernen deutſchen Heimat. 8 f. Hunde etc. 5.25M. G n fr eieſ Stunden enihahend 3929 3 er
(gegenüber Bar üßerſtraße). Cre ne gegen Treue, Liebe gegen Liebe! Aen Apotheke, Sram ſede Arden v r a mere S dJeder deutſche Mann, der das Glück hat. daheim bei den Sreslau H. A. 92 zauen fur ſamiſis. e l nein m h Frehe von er.Stellen finden e e Rheum on S en gelFeindese en ſin en landen. jede deutſche Jungfrau, jeder deutſche Jüngling ſoll und heum n 5Mus, i Der Wahre Jacob r 3

muß eintreten für unſere Magen- und Darmleiden, Nummer 4 15 Pf. 9z m 3 armen tiriegs gefangenen Dulder! und Verſchieimung. 92 e g 8 diJeMSCMadehe h h en e en n e et a Berliner IIlustrierfe Zeitung Wdas ganuse deutſche Volte züelhe Mittel Auch bei Haut Einzeinummer 18 p.r ſofort oder ſpäter geſucht. muß ſeine See d Fen, daß es machtvoll hinübertönt zu T 9 wert F S ſte

n en in 2 9 w 3 J 2 5Otto Zparmann, h i 7 i d sehn b e Aus Arbeiter Gesund heits-Bibliothek ur. Steinſtraße er en Brüdern unft. o nn, dDer Volksbund zum Schutze der deutichen Kriegs und Zivil Hornhauſen d. Oſchersl ben. heraus gegeben unter Lenung von Dr. med. Zadek. Co 50 versdnedene Se ſteOrdenllige eſangenen hat es ſich zur Aufgabe gemacht. an die beſchieunigte Bandchen 20 Tehe Sia drahtmarragen Dok Welfk 2und größere Freiheit bis zu ihrem Heimtransport zu erwirken p. ede a 0 umente zum e t rieg e St
2 Arm und reich, Hoch und Nieorig, kurzum edermann in der e sbetfabrin San BGearbene: von Eduero Bernuen,.

e

ne u inzu e Cal l.eder herzlich willommen. Der Jahresdeitrag der e err ord em e h Tanne r ſerdernee Mreeeen Mats In froren Kunden Reichhaltige Roman Bibliothek 2 du

r e r es ntreten. e Hauptſachr r Bu aller Kürze Millionen och enſchrift
von Mitgliedern hinter ſich hat, damit er machtvoll auftreten kann. uEile tut net von gargender Zomane Für d e Schneiderei; Sewerden geſagt. T- r p e Preis 16 Pf. i e. de Fraugegeitung Le Dameanmodae ar

e v Fra el, d. S. au SonntaII Barſtzender der Zweiggrup e für den geſamten Regterun bezirk Vuchhelg. V lksſtin we, s 3 e h ne
Vr. Uivichſtughe 37. m Geſtern U W Leipzig. 2 e re e kereeeneree
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J m O ſnhachdhlhhntgoucaehnaſahkhhnhathakdh-—

die Politiker aus den en Erniſſen, durch welche ſie und alle ihre gemeine etwa

wurden, ziehen müſſen, iſt unzweif die, daß die kleinen
i

i das Hin und iren s Hin Her ſcheinbar ſchlauer

t Tage ge
en Züger Weltgeſchichte in ſich aufnimmt und auszuwirkent, was der C der Geſchichte iſt. Man hat wohl gen.

daß die Gegegenwart gelernt habe oder lernen müſſe, in Weſt
teilen zu denken. Es iſt aber nicht minder wahr, dal ſe lernen

r die Zukunft zu denken und zu handeln. r wollen
durch die Kurzſichtigkeit der Politiker den Tendenzen

der Weltgeſchichte nungen entgegengeſtellt werden, die nur
durch blutiges Gemetzel beſeitigt werden können. Wir wollen,

daß geſchehen r e 53 e vr n Re wo um dieverierka Staaten, und man bildet ein, die natür
Grenzen verrücken zu können durch zufällige und vorüber

i nnamen letzten
keine Ruhe auf Erden gen kann, t dieſe na

n

ande

de

Und

Grenzen nicht anerkannt Schon Fichte hat es
r r r n Tenauer. als die Gienen

ſchloſſenen Siedl der Raſonen

Es gehört Tollheiten der Weltſeit den großen ken dieſe
ämpfe geführt wurden,

zu daß ſchaftücher Beharrlichkeit
die beſten Kräfte der Völker für dieſes Ziel eingeſetzt wurden
und in einem halben Jahrtauſend und mehr der
artige Verſchieb eigentlich nirgends gelungen ſind, weder

Weh ort er renze e don 25 i e renzevoch in der wo e Sprachgr
i e n Se Geenr es benoch in Südtirol, wo G iſchen Romanen und Ger
manen ſeit dem Jahrhundert ich dieſelbe ge
weſen iſt, noch in wo die deutſch Sprach
C per Deutſchen, wie jüngſt erſt Penk nachge
wi

Was von den einzelnen Grenzen gilt, gilt aber fürd Bie die italieniſche ſo
iſt die deutſche Nation Jahrhunderte hindurch durch die dy

nandergeriſſen worden, und namentlich
im letzten Jahrhundert war es der Gegenſatz zwiſchen Habs
burg und 2722 der ihre Einigung verhinderte. Die
Demokratie hat dieſes Händernis für alle Zeiten be
ſeitigt und unfre Generation hat die Pflicht, daraus die
Konſequenzen zu ziehen, das heißt, das ganze Deutſch-
land zu einem demokratiſchen Staate zu vereinigen und

dieſe Weiſe die Grundlage für die Zukunftsentwicklung desSee Volkes zu ſchaffen.
ſind diejenigen,Kurzſicht welche innerhalb und außer

halb des deu Volkes dem Einheitswillen der Nation und
damit dem Wi der Weltgeſchichte ſich entgegenſtellen. Jhr
Sieg wäre der Sieg der Unruhe in Europa, wäre der Sieg
der Konterrevolution, da ſie immer auf die trennenden,

äfte und das ſind eben die

einem Organismus erwächſt.

Was heutigen Tage mit aller Wucht ver
langen, den Anſchluß Deutſchöſterreichs an das
Deutſche Reich, das verlangen wir im Namen des Völker
friedens, im Namen der Kultur und im Namen der Zukunft,
daher auch im Namen des Sozialismus.

Halle und 60ullreiy
Halle, 29. Jannar 1919.,

Das Gewerbegericht Halle
)at während des Krieges eine ſtändig abnehmende Jnanſpruch-nahme aufzuweiſen. Sn den letzten Fahren vor Kriegsausbruch

wurde es immer von 600 bis 650 Klägern angerufen. Jm
Jahre 1918 wurden nur 168 Klagen angebracht, und zwar 25
von Unternehmern und 151 von Arbeitern. Das bedentet
gegenüber dem Jahre 1917, in dem noch 268 Klagen angebracht
wurden, eine weitere Verminderung. Von den Klagen wurden
52 durch Vergleich, 36 durch Zurücknahme, 28 durch Endurteil
7 durch Verſäumnisurteil, 2 durch Anerkenntnis und 19 auf
andere Weiſe erledigt. Der weitaus größte Teil der durch End-
urteil erledigten Fälle wurde innerhalb eines Monats aufge
arbeitet. Jn nur 71 Fällen von allen betrug der Wert
Streitgegenſtandes über 100 Mk., ſo daß gegen die Urteile des
Gewerbegerichts eine Berufung an das Landgericht möglich ge
weſen wäre. Es wurde von dieſem Rechte aber nur in zwei
Fällen Gebrauch gemacht. Als Einigungsamt bei Lohnbe-
wegungen wurde im Jahre 1918 das Gewerbegericht in vier
Fällen angerufen. Jn zwei Fällen kam eine Einigung zuſtande,
in den übrigen zwei Fällen nicht.

Beim Kaufmannsgericht in Halle wurden im d
1918 zuſammen 57 Klagen angebracht (gegen 63 im re
1917), und zwar 1 von Geſchäftsinhabern und 56 von Hand
lungsgehilfen. Durch Endurteil wurden 16 erledigt, der übrige
Teil durch Vergleich, Anerkenntnis, Verſäumnisurteil uſw. Nur
in 5 Fällen dauerte Erledigung der Streitfälle
einen Monat. Fn 83 Fällen drehte ſich der Streit um lts
verhältniſſe. Die Urſache der geringen Jnanſpruchnahme des

Hoe, Mittwoch, den 29. Jannar 1919,

Die Lage des Arbeitsmarktes im ganzen Reiche iſt nach wie
vor durch das fortdauernde Anſchwellen der Arbeits-

gekennzeichnet und zwar ſind es in erſter Linie die
oßen Städte und Jnduſtriebezirke (Berlin, Rheinland-Weſtfalen,

ringen), in denen die Arbeitsloſigkeit von Tag zu Tag größere
Dimenſionen anntmmt. In den reinen Agrarbezirken des nörd
lichen und ſüdlichen Deutſchlands iſt dagegen von einer eigent
l Arbeitsloſigkeit nicht die Rede. den kleinbäuerlichen
Gegenden Süddeutſchlands, wo der Bedarf an Arbeitskräften nicht
ſo groß iſt, werden die Arbeitsloſen zum Teil mit Notſtands
arbeiten beſchäftigt. Fm nördlichen Deutſchland, wo der Groß
betrieb in der Landwirtſchaft vorherrſcht, fehlt dagegen eine Unzahl

von Arbeitskräften ne über 1000000), die in aller
nächſter Zeit zur zie rsbeſtellung unbedingt gebraucht werden.
Die Landwirtſchaft ſucht leider wieder auf ausländiſche Kräfte

n Pomwmern und geſchieht dies bereits.
n Schleſien wurde das mangelhafte Angebot von Bergarbeitern

teilweiſe dadurch überwunden, daß man eine größere Anzahl aus
ländiſcher Arbeiter einſtellte.

Kohlenbergbau liegt ebenfalls nach wie vor unter dem
ſelben Druck einer unbefriedigten Nachfrage nach Arbeitskräften.

deBOooPuarteigenoſſen im Bezirk

Mbeitet.
R Zeit iſt günſtig.
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Werbt Mitgheder für die Partei

Werbt Leſer für die Volkzſtimme.

SeE.

Jn Weſtfalen wird zwar verſucht, die beſchäftigungsloſen Jnduſtrie
arbeiter in die Bergbanbezirke zu überführen, doch iſt der Erfolg
bisher noch ſehr gering.

Jn der Jnduſirie wächſt die Arbeitsloſigkeit gelernter und
ungelernter Arbeitskräfte zu(ehends; Facharbeiter jeder Art ſind
in der Metallverarbeitung und Maſchineninduſtrie in erheblichem
Grade überſchüſſig. Nachfrage iſt beſonders in kleinen Orten
nach einzelnen Handwerkern vorhanden, vor allem Schuhmacher
und Schneider ſind überall geſucht. Bäcker und Metzger weiſen
der Rationiexung wegen im ganzen Reich einen großen Prozent
ſatz Arbeitsloſe auf. Ebenſo ungünſtig liegen im Zuſammen
hange mit den unſicheren wirtſchaftlichen Zukunft die
niſſe auf dem Arbeitsmarkt der kaufmänniſchen und techniſchen
Gewerbe, ohne jede Ausſicht auf eine baldige Beſfernng der
Unterbringung der Stellenloſen in anderen Berufen. Auch die
Ablöſung des weiblichen Perſonals der Behörden und Jnduſtrie-
unternehmen durch männliche Stellenloſe führt zu keinem durch
reifenden Reſultat. Aehnlich ungünſtig liegen die Verhältniſſe

im Gaſtwirtsgewerbe. tDer weibliche Arbeitsmarkt iſt durch die Entlaſſung weite-rer Arbeiterinnen der Rüſtungsinduſtrie ſowie der rehſtoſfermen

nduſtrie gekennzeichnet. Eine unbegrenzte Nachſrage nach weib
lichen Kräſten iſt in der Landwirtſchaft vorhanden, die dringend
verlangt, daß die während des Krieges in die Städte abgeſtröm
ten ländlichen Frauen wieder in ihre früheren Arbeitsſtellen
zurückkehren.

Die Forderungen der Techniker. Jm überfüllten Germania
ſaale veranſtaltete Montag abend der Bund techniſcher Berufs
ſtände unter Vorſitz des Baumeiſters Praygede von der Tech-
niſchen Bezirksdienſtſtelle Halle eine große öffentliche Kundgebung.
Der zweite Vorſitzende, GeneſtBerlin, erſtattete das Referat.
Einleitend wies er darauf hin, daß die Zeit des neuen Aufſtiege
unſerer Wirtſchaft neben anderen Berufen auch den Techniker auf
das politiſche Kampffeld führen müſſe. Die Zeit, in der der
Techniker als Objekt der Regierung fühlte, ſoll endgültig vor
bei ſein. Mit ſachlichem Denken und ſachlicher Arbeit, an die er
ger önt ſei, habe der Techniker an die größte Aufgabe zu gehen,
die n bisher geſtellt worden ſei, an den Wiederaufbau unſeres
Wirrſchaftsleben. Die RNeubelebung unſerer Wirtſchaft ſei gleich
bedeutend mit der Hebung der Produktivität unſerer Volkskräfte.
Landwirtſchaft und Technik ſeien die Grundpfeiler unſerer Weiter
entwicklung. Es gelte die Landwirtſchaft durch Mechaniſierung,
durch neue Arbeitsmethoden, durch Zuführung billiger Dünge
mittel, produktiver zu geſtalten und damit unſere Ernährung un-
abhängiger zu von der Einfuhr. Ebenſo kann und muß
die Jnduſtrie durch Ausbau rationeller Arbeitsmethoden trotz
hoher Löhne wieder konkurrenzfäbig werden. Zur Verwirklichung
ſeiner Aufgaben muß aber der Techniker frei werden von allen
bisherigen Hemmungen. Richt Sachverſtändiger will er bleiben,
ſondern mit entſcheiden. Dieſe Forderung kann der Techniker
insbeſondere in der neuen Zeit nur durch Zuſammenſchluß im
großen Bunde der en Berufsſtände erreichen, der Techniker
aller politiſchen Parteken umfaßt und deſſen Vorſtand ſich ent
ſprechend zuſammenſetzt. Der Techniker aber, der durch ſeine
Gleichgültigkeit gegen politiſche Dinge die Schuld an der bis-
herigen Zurückſetzung trägt, habe ſich ſelbſt zu erziehen. Viele
weitere Arbeiten zur Anerkennung techniſchen Denkens zu leiſten,
ſei der Bund techniſcher Berufsſtände gegründet. der bereits die
meiſten Fachverbände und Zehntauſende von Fachgenoſſen in ſich
vereinigt und die politiſche Kampforganſſation der Technik ſei.
Zu bedauern ſei der Kollege, der andere kämpſen laſſe und ſelbſt
nur käme, um die Früchte zu pflücken. Rit einem warmen Appell
zu gemeinſamen Zuſamwenſchluſſe endigte der Redner ſein mit
großer Zuſtimwung auſgenonrenes Referat. Die aufgeworſenen
Fragen n eine lebhafte Diskuſſion aus. Der Vorſitzende ſtellte
in Ausſicht, daß dex Bund auch in Halle ſofort in die Arbeit ein
treten werde und ſtagtsbürgerliche und Redner-Kurſe cinrichien

Vewerbe und Kaufmannsgerichts lag in der Art unſeres Wirt wolle. Auskünfte hierüber erteilt die Ortsgruppe des Bundes

chaftslebens en Szzillerſtr. 33.

3. Jahrgang.

Stipendien für Beſucher gewerblicher Fachſchulen. DieHandelskammer z Halle kann 4 rieſe Jahr dem Er
trägnis der Bankier Ernſt Haaßengier-Stiftung ſieben Stipen
dien zu je 75 Mark bewilligen. Tüchtige und würdiga junge
Leute, a halleſcher Bürger, welche die zum Veſucht gewer
licher Fachſchulen in Halle erforderlichen Mittel nicht ſelbſt auf
bringen können, ſind in erſter Linie zu berückſichtigen; nur wennin lle zweckentſprechende m nicht beſtehen können
Bewerber, welche auswärtige Schulen beſuchen, berückſichtigt
werden. Ferner können zwei Stipendien zu je 200 Mark aus
dem Stipendienfonds der Handelskammer und der Bruno Frey
tagStiflung verliehen w Dieſe Stipendien ſollen zur Be
ſtreitung von Auslagen, die durch den Beſuch einer kaufmänni-
ſchen oder gewerlichen Fachſchule notwendig werden, dienen. Die
Stipendien können gewährt werden bedürftigen Söhnen vonKaufleuten oder kaufmämuſchen Angeſtellten aus dem Bezirke

der Handelskammer zu Halle (Regierungsbezirk Merſeburg mit
Ausnahme der Kreiſe Sangerhauſen und Schweinitz) oder ſolchen
jungen Leuten, welche bei einer Firma des Handelskammer-
bezirks ihre Vorbildung zu einem kaufmänniſchen oder techni-
ſchen Berufe empfangen oder empfangen haben. Nähere Aus-
kunft erteilt das Bureau der Handelskammer zu Halle, Francke-
ſtraße 5. Bewerbungsſchreiben ſind bis zum 28. Februar d. J.
an die Handelskammer zu richten

Umnterrichtskurſe. Jm Anſchluß an die gewerbliche
bildungsſchule werden beſondere Unterrichtskurſe beabſichtigt,
zwar a) für Angehörige der Großinduſtrie; b) für Angehörige
des Handwerks; e) für ungelernte Arbeiter; d) für die in Ge
werbebetrieben tätigen jungen Mädchen und Frauen; e) für
Frauen und Töchter von Kriegsteilnehmern. Nähere Auskunft
wird erteilt und Anmeldungen zu allen Kurſen werden im Bureau
der gewerblichen Fortbildungsſchule, Kl. Steinſtr. 11 Direktor
Köneke) bis 8. Februar d. Js. entgegengenommen.

Aus her Propin.

Delitzſch. Verkauf von Salzheringen.) Am Mitt-
woch, den 29. d. Mts., werden bei Bültemann, Fleiſcher und
Martin auf die Nummern 45--500 der Lebensmittelſcheine, und
zwar auf Abſchnitt Nr. 48 pro Kopf etwa 125 Gramm Salzheringe,
das Pfund zu 1,40 Mk., abgegeben. Anſtellen iſt verboten.
Einwickelpavier iſt mitzubringen. (V.-K.- Abſchnitte gelten voll.

Naumburg. Höchſtpreiſe für Pferdefleiſch. Für
den Stadtkreis Naumburg wird folgendes beſtimmt: Die Preiſe
für Pferdefleiſch dürfen im Kleinhandel bei der Abgabe an den
Verbraucher folgende Beträge nicht überſteigen: a) für 1 Pfund
friſches Fleiſch mit nicht mehr als 20 Prozent Knochen 1,50 k.,
b) für 1 Pfund Leber, Friſchwurſt oder warme Wurſt 1,50
c) für 1 Pfund Fett 1,80 Mk., d) für 1 Pfund Knochen 0,20 M
Ueberſchreitungen vorſtehend feſtgeſetzter Preiſe werden mit den
geſetzlich vorgeſehenen Strafen geahndet. Vorſtehende Anordnung
tritt mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Eisleben. Drei Kinder verbrannt. Die Creis-
felderſtraße wohnende Wwe. Meyer ließ. während ſie zum Arzt
ging, ihre 8, 5 und 2 Jahre alten Kinder allein in der Wohnung
Sie gerieten über die Petoleumkanne, die ſie in den Ofen goſſen,
Alle drei Kinder ſind tot. Der Mann der Frau Meyer, der Tape-
zierer war, erlitt vor etwa einem halben Jahre den Heldentod.
Nun hat ſie auf ſo furchtbare Weiſe auch noch alle ihre Kinder
verloren.

Magdeburg. Der ſechs Tage währende Kellnerſtreik,
der die Schließung ſämtlicher Reſtaurants und Kaffeehäuſer ver

anlaßt hatte, iſt durch Vergleich beendet. Die endgültige Ver
tragsfeſtlegung erfolgt durch das Gewerbegericht.

Kriegsgewinnſteuer und Vermögenzahgahe.

Aus dem vorläufigen Steuerprogramm der Reichsre-
gierung, das kürzlich der Oeffentlichkeit in ſeinen Grundzügen
verbreitet wurde, werden nunmehr ywei Geſetzentwürfe ver-
öfentlicht. Der eine betrifft eine außerordentliche Kriegsab-
g7 für das Jahr 1919. Es handelt ſich hierbei, von einigen

bweichungen abgeſehen, um eine Wiederholung der Kriegs
abgabe, wie ſie für das Rechnungsjahr 1918 zur Erhebung ge
langte. Derjenige Teil des Entwurfes, der ſich auf die Abgabe
vom Vermögen der einzelnen Perſonen bezieht, ſoll nicht
werden, wenn die große einmalige Vermögensabgabe die Zu
ſtimmung der zur Geſetzgebung zu berufenden Organe fi
wird. Die ſollen eine Abgabe vom Mehrein

ehreinkommen iſt der

men vor dem Kriege niedr ger als 10 000 Mk., ſo r als

angefan
30 000
Höchſt

n Platz greifen, der über 200
geht.

Die Abgabe vom Vermögen wird nur erhoben von Vermögensbeträgen von mehr als 100 000 Mk. re betragen für

die erſten 100 000 Mk. 1 v. T., für die nächſten angefangenen
oder vollen 100 000 Mk. 2 v. T., für 500 000 3 v. T., für
1 Million Mk. 4 v. T. für weitere Beträge 5 v. T. Maß

end für die h Vermögen iſt der Vermögens
vom 31. Dezember 1918.

tand der Kriegsbeſteuerung der Geſell en iſt der
Mehrgewinn des fünften Kriegsgeſchäftsjahres. e Höchſtab

der Geſellſchaften von Mehrgewinn iſt in dem Entwurfein mit 80 Prozent rn und zwar iſt die S
der Abgabe vom Mehrgewinn e Alle r

über 1 Million Mark zahlen 80 Prozent Kriegsſteuer.
ür geringere Gewinne ſind Ermäßi von 10 bis 50
rozent vorgeſehen. Die Mehrgewinnſteuer des Reiches ein

ſchließlich der Staats und Gemeindeſteuer (ſoweit dieſe letzteren
den Mehrgewinn bindenden Teil des Einkommens er

hoben werden) ſoll in jedem Falle nicht über 90 Progent
hinausgehen.

Ein zweiter Geſetzentwurf bringt die von dem
Vermögenszuwachs, der in der Zeit vom 31. 1915
bis zum 31. Dezember 1918 J iſt. Damit ſoll T
Kriegsgewinnbeſteuerung d

die



ren

r

e rſonen haben ſchon einmal eine Abgabe von dem
in der g vom 31. r 1913 bis 31. Dezember 1916 er
zielten Vermögenszuwachs gezahlt. N r wird der ganze
tre vom z C i bis 31.wird Grund frühe ren erhobene
bezw. vorgeſehene S Grund des neuen Ge

chen

mit

Betrieben der Land und irtſchaft, dem Bergbau oder
dem Gewerbe dienende en) natürlichen Perſonen

keit, Wohnſitz oder Aufent

Partrinachricten.

c in Berlin und Kaſſel gewählt.F hat auf das Berliner Mandat verzichtet und das Kaſſeler
7 c enommen. Jn Berlin rückt an ſeine Stelle

nungen Ern

Gewerlſhaftlies.
Die Magdeburger Straßenbahnerbewegung beendet.

Bei Pro er 5 en rDr2 erſtändigung auf folgender Grundlage er-zielt worden: gung
Den Streckerwärtern, enwäſchern und Kopplern werdendie geſamten Bezüge ſo er daß eine Stnndenbezahlung

von 1,85 Mark wird; außerdem erhalten die Strecken-
wärter und Koppler audreichende Dienſtkleidung. Dem männ-
lichen Fahrperſonal wird die bisherige monatliche Teuerungs-
zulage von 120 Mark auf 180 Mark erhöht. Alle Männer er-
halten eine einmalige Teuerungszulage von 200 Mark, von der
die erſte Rate von 100 Mar eits ausgezahlt iſt nnd die
zweite bis 1. ezahlt werden ſoll.

Der der Frauen wird um 17 Pfg. auf 90 Pfg.
hie werden für Männer mit 1,50 Mark be-

lt. Die Feſtanſtellung des Fahrperſonals r ſpäteſtens
nach einem einj Reſerveverhältnis. Den Ruhegehalts-
emp wird vorläufig ein Aufſchlag von 20 Prozent auſ
das Ru lt Die allgemeine Regelung der Ruhe-
gehaltsver iſſe ſpäter erfolgen.

Es wird laub gewährt: nach Anſtellung 7 Tage,
nach dreijädriger Deonſtdauer 10 Tage und nach fünfjähriger
Dienſtdauer 14 Das pflichtmäßige Grüßen der Vor-

t Ut ben D t i löh W e e h eSie erklärte jedoch, dieſe Vereine mit Barmitteln nicht mehr zu
u Vereinbarung gilt für die Zeit vom 1. Januar bis

Während dieſer Zeit ſollen Verhandlungen zwiſchen
der und der Stadt über Beſchaffung der für die

notwendi Mittel ſtattfinden. Wird in dieſer
e is zum 238. eine Einigung erzielt, gilt das Ab-

bis 90. Juni d. J., andernfalls find beide Teile ab
1. März von dem Abkommen entbunden.

Die Mannheimer Sewerkſchaften zur Demobiliſationsfrage.
Eine Konferenz der Mannheimer Gewerkſchaftsvorſtände be

jaßte ſich am 8. Jannar 1919 mit Demobiliſationsfragen. Dabei
wurden die verſchiedenen Verordnungen der Volksbeauſtragten
beſprochen und zum Ausdruck gebracht, daß die Zuſammenſetzung
der Arbeitervertreter in den in Betracht kommenden Korpora-
tionen anders lt ſein müßte. Die gleichmäßige Berückfſichti
gung der ftsrichtungen in dem Demobili-ſationsausſchuß und ſeinen Unterausſchüſſen, den Schlichtungs-
ausſchüſſen und Fürſorgeausſchüſſen bietet keine Garantie für eine
gerechte Vertretung der Arbeiterſchaft. Auch die ſachliche Vertre-
tung der Arbeiter leidet unter dieſem Umſtand. Die fraglichen
Geſetze hätten Beſtimmungen darüber enthalten müſſen, daß die
Gewerkſchaftsrichtungen entſprechend ihrer Stärke zu-
gela l wie es bei den Arbeiter und Angeſtelltenaus-
jchü der Um die Durchführung der Tarif-verträge zu erlei ſollten bei Arbeitsvergebungen Staat
und Gemeinde auf Submiſſionsausſchreibungen verzichten. Bei
Arbeitsaufträgen ſollte der richtige Preis unter Mitwirkung von
Arbeitgeber- und Arbeitnehmervertretern ermittelt und dann frei
vergeben werden.

Die Unterſtützungsſätze in der Erwerbs

28.

nfürſorge müſſen ineinem vernünfti Verhältnis zu den ort t Löhnen ſtehen
vnd es jollte dieſe Frage eine reichsgeſeszliche elung erfahren.

Shjigles.
Die Bolrofsrforge im letzten

Als der Weltkrieg ausbrach, hatte die Volksfü e gerade
ihr erſtes Lebensjahr vollendet. ganze Organiſation ſtecktenoch in den Kinderſchuhen, ihr and Denen ne
Kapital war noch ſaue Die kataſtrophalen wirtſchaftlichen
False des Krieges anfänglich das Schlimmſte befürchten.

Renugeſchäft ſtockte, und der ang von Verſicherungen
wurde immer itarbeiter eilten unter dieDie alten

mühevollen Arbeit aller gelang es die junge Organiſation
nicht nur au l rn ſie allmäh v weiterauszubauen und von zu Jahr ein günſtigeres Neugeſchäft zu
erzielen. Während im 1015 nur 10 569 Anträge eingingen,
war im 1916 ein n von 23 724, im Jahre 1917 ein
ſolcher von en, und das Geſchäftsjahr 1918 brachte ſogar ein Neugeſchäft von 70 665 Anträgen! Da-
von entfallen 67 130 Anträge mit 23 536 526 M. erungs

mme auf die Kapitalverſicherung, 3385 auf die Spar und 150
ng. Hierzu kommen noch etwanträge auf Riſtkov2400 Wieverint ſetzungen alter, ſtornierter Verſicherungen, ſo

daß der mte rund 75 000 Verſicherungen i wei

en ein sſchöne des I Kriegsjahrs iſtdafür, daß die Soneſterg en ßen ſteht und das
Vertrauen r ihr in der deutſchen Arbeiterſchaft ſtändig im Wachſen
begriffen i

Die Kurkoſten entlaffener Kriegsbeſchädigter.
von entlaſſenenUe Beihi einem Kurgebrae e We Kriegeminſter u Anfrage den Be

Kriegs
ſcheid eben, daß die Heeresverwaltung nicht verpflichtet iſt,9 a r von Beei täa c nahme in eine Vrivaten m die Ver

n i
ahrens

n.

ner Dienſtbeſchädigung im

ſo ntene r nh veraneſckeng ſd Vedäeſgte
Billigkeitsgwude.

e

Vermlſhtes.
Ein Arbeiterdichter im „Vorwärts“ gefallen. Wie wir er

ren, iſt bei den Kämpfen um den „Vorwärts“ der Arbeiter
er rner Möller gefallen. Er gehörte der ſpartakiſtiſchen

„Redaktion“ an. Der Arbeiterrat von Barmen, ſeiner Heimat, be
abſichtigt, ihm zu Ehren den Kaiferplatz in lag umtaufen
zu laſſen.

übertreffende Roheit. Am Abend des an demin ver R Liebknecht und Roſa Luxemburg ermordet worden
waren, gab in Wilhelmshaven der Direktor eines Operettentheaters We traurigen Vorfall ſeinem Publikum bekannt. Und
zwar auf die Weiſe, daß er zwiſchen den Akten der Operette dieſes
neueſte Ereignis durch einen Trompetentuſch ankündigen ließ und
es dann dem Publikum mitteilte. Das p. v Publikum ſe

ndete darauf lebhaft Beifall. Dieſer rohe Vo ang erregte die
ilhelmshavener Arbeiterſchaft derart, daß u einen

r Schließung des Theaters forderte. DerArbeiter und Soldatenrat ſchloß das Theater für einen Abend,

Bühnenperſonals Abſtand.

zum Mangel an Arbeitskräften
Man ſchreibt uns
Wichtige Zweige unſerer Volkswirtſchaft, vor allem die Land

wirtſchaft, und Teile des Kohlenbergbaues leiden unter bedroh
lichem wge an Arbeitskräften. Dem deutſchen Volke ſteht des
wegen eine Not bevor, deren Größe und Dauer leider meiſt nicht
erkannt werden. Gleichzeitig drängen ſich Arbeitsloſe in täglich
wachſender Zahl in den Städten zuſammen. Dieſer Zuſtand iſt
r ſo zerbricht unſere Produkton, und die Finanzkraftvon Reich. Staat und Gemeinde geht vollends verloren.

Jn drei Punkten vornehmlich bedarf die Erwerbsloſenfürſorge
der u x1. Die Verpflichtung des Erwerbsloſen, eine Arbeit anzu
nehmen, die ihm nach ſeinen Körperkräften zugemutet werden kann,
und für die angemeſſener ortsüblicher Lohn gewährt wird, muß
endlich durchgeſetzt werden.

2. Es iſt kräftiger als bisher darauf hinzuwirken, daß Per
ſonen, die während des Krieges zur Aufnahme von Arbeit in einen
anderen Ort gezogen ſind und dort jetzt keine Arbeit mehr finden,
in ihren früheren Wohnort zurückkebren.

3. Um verheirateten Erwerbsloſen die Annahme von Arbeit
außerhalb ihres Wohnortes zu ermöglichen, u die Gemeinde die
Befugnis erhalten, der zurückbleibenden Familie die Familien-
zuſchläge zur Unterſtützung zu belaſſen.

Nur von der ſtrengſten Befolgung dieſer Gefichtspunkte, denenauch das Reichsamt für wirtſchaftliche Demobilmachung in einer

Verordnung vom 15. Januar 1919 über die Neuregelung der Er-werbeieſenſrſorge Rechnung getragen hat, iſt die im allgemeinen

Jntereſſe gebotene Beſſerung der Verhältniſſe zu erhoffen.

Lttetutur.

Soziale Wirtſchaft. Jm Sozialwirtſchaftlichen Verlag Zehlen
dorf Berlin erſchien ſoehen die 1. Nummer der neuen ſozialiſtiſchen
Zeitſchrift „Soziale Wirtſchaft“, Archiv für die Sozialiſierung des
e Wirtſchaftslebens, die durch Beiträge namhafter Ge
ehrter und Prakti?er des Jn- und Auslandes über die Arbeitender Sozialiſterungs kommiſſion und über die Fortſchritte der

Wirtſchaft in allen Ländern fortlaufend verihten wird.
us dem Jnhalt der 1. Rummer heben wir hervor den program

matiſchen Aufſatz von Gen. Dr. Geiler über den „Weg der ſozialen
Wirtſchaft“ und die Arbeit des Gen. Dr. Kahle über den Wert
des Menſchen als Wirtſchaftsgut. Gen Valſovano fordert in
einem Aufſatz über die Ohnmacht des Völkerbundes die Schaffung
einer internationalen R entrale und einer Welthandels-
verfaſſung. Ueber die Sozialiſierung der Landwirtſchaft und
über den Sechsſtundentag finden ſich wichtige Ausfüheungen. Die
„Soziale Wirtſchaft“ erſheint alle 14 Tage und wird zum
von 2,50 M. pro Vierteljahr bei allen Poſtämtern, nd
lungen oder beim Verlag abonniert.

Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das 17. Heft vom 1. Band des
37. Jahrgangs erſchienen. Aus dem Jnhalt des Heftes heben wir
hervor: Staats-Neubau. Von Hans Brinckmann. Der Einfluß
des Rouſſeauſchen „Geſellſchaftsvertrages“ auf die franzöſiſche Ra
tionalverſamminng 1789 bis 1791. Von Heinrich Cunow. II.
(Schluß.) Sind die Gewerkſchaften infolge der Revölution
überflüſſig geworden? Von A. Knoll. Allerlei vom Zeitungs
roman. Vom L. Leſſen. Literariſche Rundſchau: Hans Vaihi
Die Philoſophie des Als ob. Von F. N. Hermann Müller,
Geſchichte der deutſchen Gewerkſchaften. Von Theodor Thomas.
Robert Liefmann, Die Geldvermehrung im Weltkrieg und die Be
ſeitigung ihrer Folgen. Von Hans Marckwald. Notizne: Sterb-
lichkeitszunahme in Deutſchland.

Vom „Wahren Jacob“ iſt ſoeben die 1. Nummer des
36. Jahrgangs erſchienen. Er hat wieder einen ſehr reichhaltigen
und vielſeitigen Jnhalt.

Beſchwerden
über unregelmäßige unpankiliche Suſtelrng der 7 lksm e hege man in der Expedit r Gr
Ulrichſtraße 27, it ſogleich e geſchaffen werden

Vvekanntmachung.

Auf Grund der 88 3 und 4 der Bundesratsverordnung über
Erſparung von Brennſtoffen und Beleuchtungsmittel vom 16. 12. 16
wird hiermit unter Zuſtimmung des Regierungs- Präſidenten in
Merſeburg für den Stadtkreis Halle bis auf weiteres angedrdnet:

s 1. Gaſt, Speiſe- und Schankwirtſchaften, Kaffeehäuſer,
Theater, Lichtſpielhäuſer, Räume in denen uſtellungen
finden, ſowie öffentliche Vergnügungsſtätten aller Art ſind um
108 Uhr abends zu ſchließen. Das gleiche gilt von Vereins und
Geſellſchaftsräumen, in denen Speiſen und Getränke verabreicht
werden.

s 2. Jn den unter 5 1 genannten Räumen dürfen während
der Dunkelheit nur 8 der beim Jnkrafttreten dieſer Verordnung
vorhandenen Beleuchtungsmittel zur Beleuchtung verwandt
werden.

aber dann von weiteren Maßregeln im Jntereſſe des

ſtatt

Jm Februar 1919 brennen die Gaslaternen:
Vom 1.--10. von 6 Uhr abends bis 6 Uhr früh,

11.--14. von 6 Uhr abends bis 6 Uhr ſent
15.--28. von 6 Uhr abends bis 6 Uhr früh.

Der Magfſtrat.SHalle, den 21. Jannar 1919.
Polizei Verordnung

wegen der Beſeitigung von Tierkadavern und Tierkadaverteilen.
Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei

verwaltung vom 11. Märs 1850, der 88 148 und 144 des Geſetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli -888 und dex
s 1-4, 16 und 18* der zu dem Reichsgeſetze vom 17. Juni 1911,
betreffend die Beſeitigung von Tierkadavern von den Herren
Miniſtern für Landwirtſ t Domänen und Forſten, ſowie des

n e e egen an r derStadtbezirk Halle 5 verordnet:

8 1.
Alle Kadaver oder Kadaverteile gefallener, nicht zu Schlacht

zwecken getöleter, ſowie totgeborener Pferde, Eſel, Maultiere,
Mauleſel, Tiere des Rindergeſchlechts, Schweine, Schafe und
Ziegen, oder Teile von ihnen hat der Beſiver zur Verfügung der
durch öffentliche angegebenen Berieitigungsarſralt
zu ſtellen. Zum Zwecke der Abholung t das Vorhandenſein
eines ſolchen Tierkadavers dem Jnyaber dieſer Anſtalt ſpäteſtens
am Tage nach dem Tode des Tieres anzuzeigen.

8 2.
Die gleiche Anzeigezflicht hat, wer in Vertretung

des Beſitzers der Wirtſchaft vorſteht, wer mit der Aufſicht über
Vieh an Stelle des Beſitzers beauftragt iſt, wer als Hirt, Schäfer
(Senne) entweder Vieh von mehreren Beſitzern oder ſolches Vieh
eines Beſitzers, en ſeit' mehr als 24 Stunden außerhalb der
Feldmark des Wirtſchaftsbetriebes des Beſitzers befindet, in Obhut
hat, ferner für die auf dem Transporte befindlichen Tiere deren

v hen h h vr r etreffenden Gehöfte, Stallungen, Koppeln oderSeelen
s 3.

Die Anzeigepflicht ugt wenn die Anzeige rechtzeitig von
einem anderen Verpfilchteten erſtattet worden iſt.

Einer Anzeige bedarf es nicht, wenn Vieh auf polizei-
liche Anordnung getötet worden iſt.

8

Ausgenommen von der Pflicht der Anzeige und zur
Abgabe an die zur Kadaverbeſeitigung vorgeſehene Anſtalt ſind
die Kadaver von Saugferkeln, Schaf und Ziegenlämmern unter
echs Wochen, ſowie von Einhuferfohlen und Kälbern unter drei

s 6.
Jnwieweit und in welcher Weiſe Kadaver oder Kadaverteile

verwertet werden dürfen, richtet ſich nach den miniſteriellen
Ausführungsvorſchriften vom 1. Mai 1912 zum Reichsseſetze. betr.
die Beſeitigung von Tierkadavern.

Hiernach darf als Futtermittel für Tiere im eigenen
Wirtſchaftsbetriebe des Beſitzer s Kadaverfleiſch in
Fällen, die der Anzeigesflicht nach den 88 1 und 2 dieſer Verord-
nung unterliegen, nur mit Genehmigung der Polizei-ver waltung verwendet werden. Bedingung iſt hierbei. daß
das Fleiſch vor dex Verwendung derart gekocht wird, daß es auch
in den innerſten Schichten grau verfärbt iſt und der
von friſchen Schnittflächen abfließende Saft eine rötliche Farbe
nicht mehr beſigt. Von dem Kochzwange können durch Anordnung
oder mit Ermächtigung des Herrn Regierungspräſidenten in
Meru snahmen zugelaſſen werden.

Die tſcheidung über die Verwendung Kadaverfle'ſch

P än Zu hwird in je alle von dem Herrn naspr nten inMerſeburg getroffen. s 6
Soweit nicht Kadaver oder Kadaverteile der Beſeitigungs-

anſtalt zur Verfügung zu ſtellen ſind oder anderweitig verwertet
werden dürfen, hat ſie der Beſitzer ſpäteſtens am Tage dem
Fallen, der Tötung oder der Totgeburt an eten Stellen zu
vergraben. Bis dahin oder bis zur Abholung nach der Be
ſeitigungsanſtalt ſind die Kadaver oder Kadaverteile von dem
Beſitzer ſo aufzubewahren, daß Vieh mit ihnen nicht in Berührung

men kann. 87
Für Beſeitigung von Kadavern, deren Beſitzer unbekannt

J. hat die Stadtgemeinde die dem Viehbeſttzer im Sinne
ieſer Polizeiverordnung obliegenden Verpflichtungen zu erfüllen.

s 8
Der Jnhaber der im S 1 genannten Anſtalt iſt verpflichtet,

alle nicht nach den Vorſchriften der 88 4 anderweit zu be
ſeitigenden Tierkadaver und Teile davon auf Benachrichtigung
durch den Tierbeſitzer oder ſeinen Vertreter oder durch eine Dienſt
ſtelle des Magiſtrats oder der Polizeiverwaltung binnen längſtens
zwölf Stunden, auf Erfordern der Polizeiverwaltung ſo
fort, durch geeignete Gefährte vom Fall er oder Fundrte
abzuholen und durch hohe Hitzegrade (K oder Dämpfen
bis zum Zerfalle der Weichteile, trockene Deſtillation. nen)
oder auf g Wege bis zur Auflöſung der Weichteile un
ſchädlich zu beſeitigen.

S 9.
Zuwiderhandlungen n dieſe izeiverordnung werden

gemäß S 5 des Rei etzes betr. die Beſeitigung von Tier
kadavern vom 17. Juni 1911 beſtraft.

S 10.
Dieſe Verordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in Kra
Halle, den 4. Rovember 1913.

Die Anzei über das Vorhandenſein von Tierkadavern ge
mäß S 1 der izeiverordnung vom 4. Rovember 1913 ſind an
den Tierarzt Voigt, hier, Canenger zu richten. Dieſer iſt
verpflichtet, die Kadaver binnen zwölf nach Eingang de

abholen zu
Uenen Tieres vom Tierarzt3. Die r in F 1 genannten Räume iſtſpäteſtens um 105 Uhr ds zu mit Ausnahme der

Zimmer der Sanwirtee e denen Fremd übernachten.
S 4. Die vom Reichskommiſſar r die Kohlenverteilung

bezw. deſſen Vertrauensmann erlaſſenen Beſtimmungen über Gas-
ſwerre uſw. werden durch dieſe Verordnung nicht berührt.

S 5. Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekannt
machung in Kraft.

S 6. Die bisher von bier aus erlaſſenen Bekanntmachungen
über Feſtſetzung der Schlußſtunde uſw. werden aufgehoben.

Halle, den 28. Januar 1919.
Für den A. und S. Rat. Die Polizeiverwaltung.

gez. K. Reiwand.

aus anderen als
tn

mehr

Es wird hiermit zur Kenntnis
Reihengräbern auf dem Nordfriedho
Friedhofe gehörigen Stadtte'len wegen Platzmangel

dürftigkeit oder ge
gelaſſen werden können, auch dann nichtUngeddrige dort be ſind.

Halle, den 24. uar 1919.

laſſen.
dem Eigentümer des gefa

zu zahlende Vergütung iſt wie folgt nen feſtgeſetzt worden:
eines volliährigen Ochſen mit verwend-

Haut 3540 Mk.,
Kadaver einer Kuh 18--90 Mk.
Kadaver hines Pferdes ſchweren Schläges 18 bie

Kadaver eines Pferdes leichten Schlages 10 bis

5. für den Kadaver eines Pferdes oder Rindes unter zwei
ren (6 Monaten bis 2 Jahren) 6-16 Mk.,

6. für den Kadaver eines Schweines über 100 Kilogramm,
für ie 100 Kilogramm Gewicht 3 Mk.

Halle, den 6. Juni 1917
Der Magiſtrat.

Die Vorſchriften der Polizeiverordnung vom 4& Rovemben

2

1913 ſowie die Bekan e Zare vom 8. Juni 191
werden zwecks genauer erneut in Erinnerung gebracht

Halle, den 34. Jannar 1019.
Snr den Arbeiter und Soſdatenrat: Die Polizekverwaltung

K. Reiwand
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